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Diefed Blatt (früher ** u F 
„Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1,60 Rite uit Boten 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. | 


Pr. 234. 


Elbing, Donnerſtag 


N 


Für die Monate November und Dezember 


5 wir zu recht zahlreichem Abonnement 
auf die 


„Allpreubilche Zeitung“ 


ein. Die „Altpreußtiſche Zeitung“ hat während 
der langen Jahre ihres Beſtehens es verſtanden, 
ſich zahlreiche Freunde in Stadt und Land 
zu erwerben und mehr noch als bisher wird 


ſie in Zukunft bemüht ſein, den Bedürf⸗ 
niſſen aller ihrer Leſer durch 


gröhtmöglinfe Dielfeitigkeit 


u genügen; fie wird auch ferner an ihrer 


an e: 
„Recht und Wahrheit“ 


ſeſthalten und ihre Spalten Allem verſchließen, was 
dieſem Wahlſpruch widerſtreiten könnte. 


Die „Altpreußiſche Zeitung“ 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feiertage; ſie bringt gediegene Leitartikel, eine 
ſorgfältig redigirte „Politiſche Tagesſchau“ und 
alle intereſſirenden politiſchen Nachrichten aus 
dem Reiche und dem Ausland. Der Nachrichten⸗ 
dienſt der ' 


„Altpreußiſchen Zeitung“ 


wurde vom 1. Oktober ab neu organiſirt und iſt 
die Redaktion nunmehr in der Lage, über die 
intereſſanteſten unpolitiſchen Nachrichten ihre 
Leſer in kürzeſter Zeit zu unterrichten. Für dieſe 
Nachrichten dient die Rubrik „Aus aller Welt“. 
Der Pflege des „Lokalen Theiles“ wird gleich⸗ 
falls son: ‚Sorgfalt zugewendet werden; der 
freund he Leſer wird unter dieſer Rubrik alle 
Nachrichten rein lokalen Charakters verzeichnet 
finden. Sodann bringt die „Altpr. Zeitung“ 
täglich Nachrichten aus den Provinzen, ein 
intereſſantes Feuilleton, Beſprechungen der 
Vorſtellungen unſeres Theaters, Nachrichten 
über Künſte und Wiſſenſchaften aus aller 
Welt, und endlich in der täglichen Beilage: 


„Der Hausfreund“ 


ſpaunende Romane und Erzählungen, 


Ri Abomnemenis-Kinladung. 


2 


Mit dem eben begonnenen Quartal ſind eine 
ganze Anzahl 


neuer Rubriken 
geſchaffen worden, die ſich theils in den Dienſt 
des Publikums ſtellen, zum Theil auch den 
Zweck haben, den Sonderintereſſen beſtimmter 


Leſerkreiſe zu dienen. So haben wir eine neue 
Rubrik: „Für die Hausfrau“ geſchaffen für 
Nachrichten, die für Frauen beſonderes Intereſſe 
haben. Unſeren Indnuſtriellen dürfte der 


BER 7 RT 
— „gubmiſstons-Anzeiger“, 
der wöchentlich zweimal erſcheint und die Aus- 
J der Umgegend verzeichnet, willkommen 
ein. Ein Sprechſaal ſteht allen Leſern, die 
öffentliche Mißſtände rügen oder beſondere Wünſche 
der Oeffentlichkeit vortragen wollen, gratis offen, 
ein Briefkaſten endlich ertheilt allen Leſern in 
Dingen von allgemeinem Intereſſe Rath und 
Auskunft. Ueber die Verhandlungen der Ge⸗ 
richte referiren wir in ausführlichen Berichten, 
ebenſo über die Verhandlungen der Stadiver⸗ 
ordneten; den Vereinen ſtellen wir eine be⸗ 
ſondere „Vereinschronik“ zur Verfügung und 
über die neueſten Ereigniſſe vom Tage unterrichtet 
den Leſer ein ausgedehnter telegraphiſcher und 
telephoniſcher Spezialdienſt. An Sonntagen 
wird der „Altpreußziſchen Zeitung“ ein acht⸗ 
ſeitiges 0 
„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
beigegeben, das ſich allgemeinſter Beliebtheit 
erfreut. 

Trotz dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit beträgt 
der Preis für die „Altpreußiſche Zeitung“ 
nur M. 1,60 pro Quartal, 


auschließlich „Botenlohn und Poſtgebühr. Der 
Preis für die Monate November und Dezember 
beträgt nur —2 M. 1,10. * — 
Jader neu eintretende Abonnent erhält 
die „Altpreußiſche Zeitung“ mit allen 
Beilagen vom Tage der Beſtellung ab bis 
zum 1. November gratis. 
— gs ae e deren die „Alt⸗ 
e Zeitung“ ſi freue 0 
een auch ds g“ ſich zu erfreuen hat, darf 
Infertionsorgan erſten Ranges 
empfohlen werden. 


Der Verlag der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Zenilleton. 
Auf der Trift. 


Novelle von K. Niels. 


Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 

den Fein Water ftarb plögtic, in ſeinen lezten Stun 
fein a artland nicht von ſeinem Lager gewichen 
kelegrapziſch ne Mutter lebte nicht mehr und bis ich 
Als Ich herbeigerufen war, hatte er ausgelltten. 
mit Hartl e Erbſchaft antrat und die Angelegenheit 
apier mend ordnen wollte, fand ich kein einziges 
Hartland über den Verkauf von Wolmirsfelde und 
keinen gef beſtritt jeden Reſt von Schuld. Da ich 
gegenüb etzlichen Beweis liefern konnte, war ich ihm 
in üb er machtlos — aber ſo wahr ich hier ſitze, ich 
benübt int, 9 daß er die re * a. 
Schul um heimlich die Dokumente über ſeine 
wöbnli en 5 daß 55 — wie ie 

8 en Idealiſten geht, von ihm grün 
nicht Fe: gehauen iſt. Ich hielt mit meiner Meinung 
kennen wir“ wir hatten elne heftige Scene und ſeitdem 
land welter a nicht mehr. Ich forderte von Hart⸗ 
e Could den de mean Beweiſe, daß 
abe. Er erwid anzigtauſend Thalern abgetragen 
dem Verſtorbenen a hartnäckig, was zwiſchen ihm und 
an. Wenn ich nom macht jet, ginge Niemand etwas 
hätte, ſolle ich den geſeßlicberungen an ihn zu ſtellen 
Darauf nannte ich ihn ru Beweis dafür bringen. 
mich zu verklagen, ließ es aben Schuft und er drohte 
Die beiden Freunde plaudert bleiben. 
hin und her und Reuchlin erfuhr Sa elne Weile 
zige Erbin von Wolmirsfelde ſel. i die ein⸗ 
ſeltſamer Weiſe nicht über ſich gewinnen woes a 
Suligen Abenteuer und ſeiner Bekanntſchaft mit "Si 

and zu ſprechen. 

er ſpäter mit einem Licht in der Hand 

bau Corridore nach ſeinem Sie 


Inh er plötzlich an der Biegung eines Ganges Iſa am 


1 


lebhaft mit feinen Gedanken beſchäftigt, Pf 


Fabeſtpreiſes bemeſſen iſt. 


Inſerate 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Ludwig Rohmann in Elbing. 


1 r 
5. Oktober 1893. 


Politiſche Tagesſchau. 
— 4. Oktober. 

Ueber die Reſultate der Frankfurter Miniſter⸗ 
Conferenz hat der bayeriſche Finanzminiſter Dr. von 
Riedel am Schluſſe einer geſtern von ihm gehaltenen 
Rede intereſſante Mittheilungen gemacht. Der Mintiter 
bob hervor, daß die Conferenz ſich geeinigt habe, die 
Reichsausgaben lediglich auf dem Wege der indirekten 
Sleuern durch eigene Reichseinnahmen zu decken und 
die Reichsſchuldenlaſt zu vermindern, ohne drückende 
Belaſtung des deutſchen Volkes und unter möglichſter 
Schonung der minder Bemittelten, ſowie thellweiſer 
Entlaſtung der Produzenten. Die inſzenirten Agi⸗ 
tationen ſelen nicht von Bedeutung, die geplanten oder 
ähnlichen Maßnahmen ſeien jedoch abſolut nothwendig, 
um eine Erhöhung der Matrikularbeiträge zu ver⸗ 
meiden. 

Zum dentjch » ruſſiſchen Handelsvertrag. 
Am Sonntag fand in Berlin eine zwangloſe Be⸗ 
ſprechung ruſſiſcher und deutſcher Deligirten zwecks 
Vorſtellung und verſönlicher Bekanntſchaft zwiſchen 
den einzelnen Delegirten und Meinungsaustauſch über 
die Art des Vorgehens bei den Verhandlungen ſtatt. 
Montag traten die Delegirten nicht W Die 
eigentlichen Verhandlungen haben geſtern begonnen. 

ur Tabakſtener. Die „N. A. Z.“ iſt in der 
Grundzüge des Tabakſteuer⸗Entwurfes nach 
zuverläſſigen Informatlonen bekannt zu geben. Der 
Mittheilung entnehmen wir das Folgende: 

Die gegenwärtig beſtehende Steuer von inländiſchem 
Tabak — 45 Mk. für 100 Kgr. — ſoll in Fortfall 
kommen und gleichzeitig der Zoll für aus dem Aus⸗ 
lande eingehenden Rohtabat um den entſprechenden 
Betrag gekürzt werden. Die im Inlande hergeſtellten 
Fabrikate werden, ſoweit fie zum inländiſchen Konſum 
beſtimmt find, einer Steuer unterworfen, welche nach 
Prozenten des durch die Faktura nachzuweiſenden 
Durch die prozentuale 
Verihbeſteuerung wird bezweckt, die wohlhabenderen 
Konsumenten ſtärker zur Steuer heranzuzlehen, dagegen 
im Intereſſe der minder Wohlhabenden eine empfind⸗ 
liche Vertheuerung der billigeren Fabrikate und damit 
einen weſentlichen Rückgang des Verbrauchs zu vermeiden. 
Sodann ſollen die verjchledenen Arten von Fabrikaten 
verſchleden normirt werden, ein einheitlicher Prozent⸗ 
ſatz wird alſo nicht erhoben; man denkt Damit die 
rein maſchinelle Herſtellung von Rauchtabaken zu 
Gunſten der Cigarrenfabrikatlon, die viele Tauſende 
von Arbeitern beſchäftigt, zurückzudrängen. Die gegen⸗ 
wärtige Belaſtung des Tabaks wird durch folgende 
Verhältnißzahlen ausgedrückt: bei Cigarren mit 1, 
bei Cigarretten mit 3, Rauch⸗ und Schnupftabake mit 
3, Kautabake mit 23. Die Commiſſion will nun den 
Prozentſatz für die drei letzteren Arten etwas 
zu ermäßigen und dafür Cigarren und Cigarretten 
gleichmäßig zu belaſten. Die Steuerpflicht beginnt, 
ſobald die fertigen Fabrikate die Fabrik verlaſſen; jür 
ausländiſche Fabrikate ſoll die Erhebung der Steuer 
gleichzeitig mit derjenigen des Zolles erfolgen. Die 
Kontrolle findet von der Erzeugung und Einfuhr bis 


Lage, die 


* 
45. Jahrg. 


Tabakspflanzerzoll aber von der Blätterzählung und 
Gewichtsabſchätzung auf dem Felde befreit werden, 
wie auch auf möglichſte Erleichterung der Kontrolle 
Bedacht genommen iſt, der Rohtabakshändler wird fein 
Lager unter Mitverſchluß der Steuerbehörde zu halten 
verpflichtet ſein. Die Kontrolle der Fabrikanten wird 
im Weſentlichen in einer Buchkontrolle beſtehen. Für 
Kleinbetriebe werden Erleichterungen zugelaſſen und 
wird ein Steuerkredit gewährt werden. Vom Tage 
des Inkrafttretens des Geſetzes ſoll von den vor⸗ 
handenen Fabrikaten eine mäßige Nachſteuer erhoben 
werden. 

Ein Trunkſucht⸗Geſetz? Eine Meldung un⸗ 
ſeres Berliner H.⸗Correſpondenten knüpft an die 
Meldung verſchiedener Blätter an, wonach der früher 
unerledigt gebliebene Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Bekämpfung der Trunkſucht dem Reichstage in 
ſeiner nächſten Seſſion vorgelegt werden würde, und 
zwar Infolge der Anregungen des Deutſchen Vereins 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke und anderer 
Vereinigungen. Er bemerkt dazu: Wenn es auch 
richtig iſt, daß der genannte Verein neuerdings 
dringend um Erledigung des Entwurfs, deſſen Ein⸗ 
bringung auf ſeine Veranlaſſung erfolgt war, gebeten 
hat, ſo erfahren wir doch von zuverläſſiger Seite, daß 
eine Entſcheldung darüber ob und wann der Entwurf 
dem Reichstage wleder zugehen wird, bisher nicht ge⸗ 
troffen tft. 

Für den Empfang der engliſchen Flotte 
werden in Italien große Vorbereitungen getroffen. 
Laut einer Meldung der hochoffiziöſen „Gazette 
Piemonteſe“ wird König Humbert mit dem Kron⸗ 
prinzen die Flotte der Engländer luſpickren; die 
Ankunft des Königs in Specka ſoll gleichzeitig mit 
denjenigen der Gäſte erfolgen. Am Vormittag wird 
ſich der König zur Revue an Bord der Yagd 
„Savoja“ begeben, Nachmittags werden die engliſchen 
Offiziere vom König zu Audienz empfangen. Der 
Aufenthalt des Königs dauert drei Tage, während 
welcher Experimente mit einem neuen Unterſeeboot 
vorgenommen werden. Das ttalieniſche Seeoffizters 
corps, ſowie der Stadtrath bereiten Bankette und 
Feſtlichkeiten zu Ehren der Engländer vor. Auch in 
Neapel iſt ein Feſtkomitee zuſammengetreten. 

In Deutſch⸗Südweſtafrika ſetzt der Kaiſerliche 
Kommiſſar Major v. Frangois ſeinen Feldzug gegen 
HendrickWitboi fort. Nach der Erſtürmung von Hornkrans 
iſt es zu einem entſcheidenden Gefecht nicht mehr ge⸗ 
kommen. Ein kleineres ſiegreiches Gefecht fand im 
Juli bei der Verlegung der Beſatzung von Hoorn⸗ 
krans nach Gurumanas ſtatt. Inzwiſchen find, wie 
aus Windhoek unter dem 7. Auguſt d. 33. gemeldet 
wird, dle beiden für die Schutztruppen in Walfiſchbay 
gelandeten Geſchütze mit Munition am 15. Juli von 
dem engliſchen Magiſtrat daſelbſt freigegeben und am 
5. Auguſt auf Station Windhoek eingetroffen. Des⸗ 
gleichen iſt nach einer amtlichen Meldung des kaiſer⸗ 
lichen Generalkonſulats in Kapſtadt die Ausſchiffung 
der mit dem Dampfer „Marie Woermann“ hinausge⸗ 
ſandten Verſtärkungsmannſchaften für die Schußtruppe 
des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes an der 


— zur Fertigſtellung des Fabrikats ſtatt, der inländiſche Tſoakhaubmündung glücklich von ſtatten gegangen. 


Ende desſelben vor ſich ſtehen. Sie hatte ein weißes pin die Sonne in die grüngoldenen Graswogen ver⸗ 


Kleid an, ihre braune Haare waren in fliegende 
Locken gelöſt, ſie lächelte und kam ſchwebenden Schrites 
auf ihn zu. Die kleine, ſchmale Hand ſtreckte ihm eine 
rothe Roſe entgegen. Er ſtand einen Augenblick wie 
in eine Salzſäule verwandelt, dann ging er langſam 
mit ſtarren, ſtaunenden Blicken auf ſie zu. Im 
nächſten Momente hätte er faſt laut aufgelacht. Wie 
kann man ſich ſo täuſchen laſſen? Er erkannte am 
Ende des Ganges das lebensgroße Porträt eines 
ſchönen Mädchens in dunklem Rahmen, wohl ein 
Familienporträt der Wardens. Aber ſeltſam! ſie 
hatte wahrhaftig Iſas Augen, Iſas Haare und ihren 
herrlichen Wuchs! 

Als er am folgenden Morgen beim Frühſtück nach 
dieſem Porträt fragte, erhielt er die Antwort von 
ſeinem Freund: „O, das iſt eine früh verſtorbene 
Schweſter meines Vaters, von der er nie ſprach 
und über deren Ende ich nie etwas erfahren konnte. 
Ich füchte, es war da nicht Alles, wie es ſein ſollte.“ 

Am folgenden Nachmittag ſchweifte Reuchlin auf 
allen Wieſen und Trlften zwiſchen Möckerau und 
Wolmirsfelde umher, in der Hoffnung, Iſa zu be⸗ 
gegnen. Er hatte ſchon faſt die Hoffnung aufgegeben, 
als er ſie endlich auf dem Rand eines Ziehbrunnens 
ſitzend fand, unter einer alten geborſtenen Weide. 
Sie ſchnitt eine Pfeife aus Weidenholz und ſang 
leiſe ein Lied. Sie ſah lieblich aus in ihrem hellen 
Sommerkleid mit dem halbgelöſten Braunhaar, wie 
die Nymphe des Brunnens. Die Herbſtſonne lag 
heiß über den Triften, über die das Mariengarn ſeine 
ſilbernen Fäden zog und hoch in der blauen Luft 
ſeine weißen Fähnchen flattern ließ, aber unter den 
Hängezweigen der alten Weide war es ſchattig und 
gut ruh'n. 5 

Reuchlin ſetzte ſich auf das halb verfallene Stein⸗ 
geröll zu Iſas Füßen und packte ſeine Jagdtaſche 
aus. Er hatte ihr Pfirſiche mitgebracht und auf dem 
Wege ein Sträußchen ſpäter Vergißmeinnicht gefunden. 
Sie wurde zutraulich und ließ ji die Pfirſiche von 
nn Dafür ſchenkte ſie ihm die geſchnitzte 

e 


E. 
Sie plauderten heiter und ſaßen am Brunnenyand, 


ank und die Herbſtdämmerung ſich in feuchten, grau⸗ 
blauen Schleiern um den alten Weidenbaum hing. 
Als der. Jäger von ſeiner lieblichen Nymphe ſchied, 
drückte er ihre weiche, ſchmale Hand an ſeine bärtigen 
Lippen, bis ein leiſer Schmerzensruf ihr entfuhr. Der 
Kuß hatte ein rothes Feuermal zurückgelaſſen. Sie 
küßte es heimlich, als ſie heimwärts ging. 

Es war natürlich nur Zufall, daß Iſa Hartland 
und Roger von Reuchlin ſich alle Tage begegneten. 
Es war gar nicht zu vermeiden. Und eines Tages 
ſaßen fie auf dem Brunnenrand bei kühlem Herbſt⸗ 
wind und grauen ziehenden Wolken, bis ein kalter 
Regen eintönig und eindringlich niederzurauſchen be⸗ 
gann. Reuchlin ſchalt, daß Iſa in ihrem leichten 
Kleid ohne Schutz gegen das Wetter herausgekommen 
war. Er zog ſeinen Rock aus und hing ihn um ihre 
Schultern, trotz ihres Widerſtrebens. Er wickelte ſie 
feſt hinein, bis ſie ſich nicht mehr rühren konnte und 
dann hielt er ſie mit ſeinen Armen gefangen. Sie 
ließ das Köpfchen ſinken. 

„Fürchtet ſich mein armes, kleines Mädchen?“ 
flüfterte er zärtlich, indem er fie ſanft an ſich zog. 
„Möchte es gern fort und iſt doch gefangen?“ 

„Sie ſchlug die großen Sammetaugen wie in 
flehender Todesangſt zu ihm auf, dann ſank ihr 
Köpfchen an ſeine Bruſt. Er hob es ſanft empor 
und küßte die rothen, zuckenden Lippen immer und 
immer wieder und die ſcheuen Augen, die ſich in 
ſüßer Scham und Seligkeit ſchloſſen. 

er Regen hing ſeinen rauſchenden Vorhang vor 
den alten Weidenbaum und zog ſeine naſſen, wehenden 
Schleier über jede Fernſicht, über die Gehage der 
Triften, über die ſchnurgrade Reihe der Pyramiden⸗ 
pappeln an der Fahrſtraße, über den alten Ziehbrunnen 
mit ſeiner hochaufragenden Stange, über Ried und 
Gras, bis Alles umher ſich für die Liebenden in 
graues, weſenloſes Nichts verlor, in dem ſie allein 
waren mit der ſprachloſen Wonne ihres jungen Glücks. 

Als Reuchlin wie ein Träumender an dieſem 
Abend Schloß Möckerau betrat, kam ihm Baron 
Warden in ſichtlicher Aufregung entgegen. 

„Denken Sie ſich, welch ein Zufall! Erſt vor 


wenigen Tagen ſprachen wir darüber und heute findet 
meine Frau beim Aufräumen in einem alten, unbe⸗ 
nützten Sekretär meines Vaters, in einem verborgenen 
Schubfach, von deſſen Exiſtenz wir bisher nichts 
wußten, jene Dokumente über den Verkauf von 
Wolmirsfelde und Hartlands Schuld. Jetzt haben 
wir den Hallunken! 

Reuchlin ſtand wie vom Blitz getroffen. Er hatte 
nicht an die Schuld des alten Hartland geglaubt. 
Iſas Erzählungen nach, die mit ſchwärmeriſcher Liebe 
an dem Großvater hing, hatte er ſich eine faſt ideale 
Vorſtellung von ihm gemacht. 

„Und was gedenken Sie zu thun?“ fragte er 
mühſam ſeine Erregung beherrſchend. 

„Nun, das Selbſtverſtändliche. Ich werde dem 
alten Betrüger nicht die zwanzigtauſend Thaler 
ſchenken. Ich werde morgen zuerſt zu meinem Rechts⸗ 
anwalt gehn und die Papiere auf ihre Unanfecht⸗ 
barkeit prüfen laſſen. Dann wollen wir ihm ſchon 
an den Kragen. Auch nicht einen Heller von den 
Zinſen werde ich ihm erlaſſen. Es wird ihm wohl 
das ganze Gut koſten und mir iſt's recht, wenn es 
unter den Hammer kommt. Ich habe dieſen Verkauf 
immer für einen unverzeihlichen Streich meines 
Vaters gehalten und möchte Wolmirsfelde zurück⸗ 
gewinnen.“ 

Reuchlin verbrachte eine Nacht in unbeſchreiblicher 
Aufregung. 

Am folgenden Tage hatte er beim alten Hartland 
um die Hand ſeiner Enkelin werben wollen, Iſa 
würde auf ihn warten und er — er konnte nicht 
kommen! Er konnte, er durfte nicht die Enkelin des 
Diebes, des Betrügers zu ſeiner Gattin machen, des 
Mannes, der bald öffentlich als ein Schurke gebrand⸗ 
markt werden ſollte! Er würde ſeinen Abſchied als 
Offizier nehmen müſſen und als exlſtenzloſer Mann 


nicht eine Frau aus ruinirter Familie heirathen 
können. Er war Hauptmann und beſaß kein Ver⸗ 
mögen. Und doch ſchien ihm der Gedanke, Iſa auf⸗ 


geben zu müſſen, eine Unmöglichkeit. Er beſchloß 
endlich am folgenden Morgen, ſeinem Freunde War⸗ 
den ſein Verhältniß zu Iſa zu enkdecken und dieſen 
um Schonung für den alten Mann zu bitten, ihn 


je Heilung 


Stadt und Land. 
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Der Kampf gegen die Witbols dürfte vorausſichtlich] die Mieberaufftellung des bisherigen Abgeordneten] können ihre Aufnahme in die Lifte an den genannten] verband Elbing klagte darauf die Koſten im Betrage 


nunmehr bal . 
hr bald ſiegreich beendet werden Bae verzichten ſolle. Tagen beantragen. von 51 Mk. gegen den Landarmenverband Weſt⸗ 
£ artenburg, 2. Okt. Die heute hier tagende * [Soeialer Congreſz.] Die Verbreitungen für | preußen ein, und der Bezirksausſchuß Danzig ver⸗ 
Deutſches Reich. Vertrauensmänner⸗Verſammlung der Centrumspartei] den ſocialen Congreß, welchen das Freie deutſche ] urtheilte den Letzteren nach dem Klageantrage. Auf 


Hochſtift in Frankfurt a. M. (Goethehaus) durch feine | die Berufung des Beklagten änderte jedoch das Bun⸗ 
volkswirthſchaftliche Sektion am 8. d. M. Vormittags] desamt für das Helmathweſen am 30. September cr. 
9 Uhr im Saale des Frankfurter kaufmänniſchen] dieſe Entſcheidung ab und wies die Klage zurück, mit 
Vereins veranſtaltet, find nunmehr abgeſchloſſen. Der] der Begründung, daß Sch. während ſeiner Ver⸗ 
Gegenſtand, über welchen verhandelt werden joll: | pflegung tbatſächlich Gefangener und desbalb nicht 
Arbeitsloſigkeit und Arbeitsvermittelung in Induſtrie⸗]Gegenſtand der Armenpflege, ſondern der polizeilichen 
eintreten. i Zur Cholera efahr und Handelsſtädten, hat jo allſeitiges Intereſſe] Fürſorge geweſen jet. Daß der Form nach ſeine Haft⸗ 

— Die Löſung der Frage, ob die Entiheldung | * Berlin, 3. Okt gerajn im erweckt, daß ſchon ca. 200 Theilnehmer und ebenjo | entlafjung erfolgt jet, komme nicht in Betcacht. In 
über die Berufung den Ober⸗Landesgerichten] Nathhauſe eingegangen 255 den heute Morgen im] viele Zuhörerkarten vergeben find. Angemeldet find | Wirklichkeit ſei er auch im Krankenbauſe feiner Freie 
oder den Landgerichten zu übertragen jet, hängt ſtädtiſch Krontenhöuſe Berichten find dur Zeit De ln. A. Vertreter der ftädtücen Verwaltungen von heit beraubt geweſen und zur Verſügung der Polizei 
gutem Vernehmen nach davon ab, wie ſich der und Ale Verdi Eu äufer frei von Cholerapatienten | Bockenheim, Kaſtel, Kottbus, Fürth Hanau, Hamburg, | gehalten worden, wie dann auch demnächſt direct dm 
Sinanzminifter zu der Mngelegenheit ftelt. Bis jept „Holeraver ächtigen Perſonen. Mainz, Osnabrük, Stuttgart, Worms ꝛc., zahlreiche] dort feine Ueberführun in die Correctionsanſtalt er⸗ 
ih darüber Pofittes noch nicht bekannt. 1 iR ee 4 85 beraten 12 Se eee Au Beet 2 nde folgt fet. Sa a b : 

— Es iſt beabſichtigt, durch den nächſten frü gemeldet Norden. nachweisanſtalten, Verwaltungsbeamte der Invaliditäts⸗ »(Verkehrsnachricht. m Bezirk der könig⸗ 
F Socke den früher erkrankten Perſonen find drei geftorben. und Altersverſicherung. Reichstags⸗ und Landtags⸗ lichen ad Olen nr Pre 1 


= ; ſtellte als Landtags⸗Candidaten für d (frei 
Sa Rd 1.80 nein 1 2 die kun Allenſtein⸗Röſſel die Herren Propſt ue = 
c Potsdbm 5 Agekehrt. Biſchofsburg und den Verbandsreviſor der Darlehns⸗ 
e ir eo, nag bört, kaſſen des Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Bauernvereins, 
Prinz Eruſt von Sachsen - Altenburg, Neffe des Graw aus Arnsdorf (Kr. Heilsberg), auf. 

regierenden Herzogs, in das 1. Garde⸗Regiment z. F. 


ſchulen insbeſondere auch den Baugewerksſchulen abgeordnete, Gewerbelnſpektoren, die Generalkommiſſſon] Thorn⸗Jablonowo iſt 1. Oktober die Halteſtell 
größere Zuwendungen als das vorige Mal 5 Theil Kunſt und Wiſſenſchaſt. der deutſchen Gewerkſchaften in Hamburg, Deligivte | Zielen für den Gilerberfehr in Bananen 755 
werden zu laſſen. * Ein Werk Tolſtoi's. Wie man uns mittheilt, der Buchdrucker, Metallarbeiter, Bauarbeiter, öffnet worden; an demſelben Tage iſt die bisher nur 


verſchiedene Induſtriellenverbände, Gelehrte, Geiſtliche ꝛc. für dieſen Verkehr ei 

* [(Stadtihenter.] Morgen (Donnerſtag) findet] am 15. Oilober e ber Werfonenepalepunt 
eine Aufführung eines unſerer beliebteſten Luſtſpiele:] Waldhauſen für den Eil⸗ und Frachtſtückgutverkehr 
„Til li“ von Francis Stahl ſtatt. Die Hauptrollen eröffnet. R 


Kiel, 2. Oktober. Am Montag, 9 Oktober, wird die deutſche Ueberſetzun Werkes von 
wird auf der kaiſerlichen Werft zu Kiel der Stapellauf] Graf Leo Tolſtoi Sa am Menschen demnächſt in 
des Panzerfahrzeuges „Se, ein Schiff vom Typ der der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart, die vom 
Stegfried⸗Klaſſe, ſtattſinden. Alle Vorbereitungen | Graſen Tolſtol ſelber eine Kopie ſeines Manuſkripts J 5 5 * 
für dieſen Act find bereits getroffen; Tribünen find erhalten hat, erſcheinen. liegen in den Händen der Damen Gieſecke und v. Gloß, [Remuneration.] Für hervorragende Thätig⸗ 
lla (b. 3) Schmierkſſen und Sandſäcke find| * In der Klage ſache Gerhart Haupt sowie der Herren Meyerhoff. Stern und Strobel | feit be Grgreifung des Naubmörders Rollin und 


klar. mann's d 5 Ar? x des Rieß. ſeiner Gehilfin Schnack iſt 1 
gegen das Berliner Poltzeipräſidium wegen De * [Herr Direktor Gottſcheid! erſucht uns, Einlage eine aue ie Belohnung ben 30 Wil 


9 8 daß er ſich A u, ee ſuchsfel 51 

uſter der Königsberger und Danziger Stadttheater erſuchsfeld.] Auf dem könfalt Au 
die dortſelbſt jo beliebten Sonntags⸗Nachmittags⸗Vor⸗„Moosbruch“ wird gegenwärtig a 
ſtellungen zu halben Kaſſenpreiſen auch hierorts ein | von etwa 300 Quadratmetern mit einer 15 Centimeter 
zuführen. Wir begrüßen dieſe Neuerung im Intereſſe] dicken Erdſchicht beſchüttet. Es ſoll dieſe Fläche da⸗ 
der weniger bemittelten Kreiſe unſeres Publikums] durch urbar gemacht und verſuchsweiſe mit Hafer bes 
auf's Wärmſte und wünſchen der Direktlon zu ihren | jät werden. Wenn ſich der Verſuch bewährt, ſoll 
ebenſo künſtleriſchen als entgegenkommenden Beſtre⸗ noch weiteres Urland in gleicher Weiſe kulturfähig 
bungen von Herzen Glück und Erfolg. gemacht werden. 

Jubiläum.] Die hieſige Töpferinnung beging *Der zu heute angeſetzte Hauptviehmarkt 
am 3. Oktober cr. das fünfzigjährige Meifterjubiläum | hatte durch die von früh Morgens herabgebenden 
des Töpfermeiſters Dreher in feſtlſcher Weiſe. Nach] Regenſchauer ſehr zu leiden, auch der Auftrieb war 
einer feierlichen Anſprache des Obermeiſters Herrn] nicht der erhoffte. Ochſen und Bullen waren wenig 
Monath wurde dem Jubllar ein von Zipp Nachfolger | gefragt. Gute Milchkühe brachten 800 Mark und 
kunſtvoll gefertigtes Ehrendiplom überreicht. Herr] darüber. Die anderen Sorten, namentlich in uns 
Dreher, welcher auch Ehrenmeiſter der Töpferinnung | genüigendem Futterzuſtand, brachten niedrige Preiſe. 


Aufführungsverbots der „Weber“ am Deutſchen 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Theater hat geſtern das Sberverwaltungsgericht nach 

Prag, 2. Okt. Die Kundgebung der Jung⸗ dreieinhalbſtündiger Verhandlung dahin entſchieden, 
iſchechen iſt heute erſchtenen. Sie iſt in Leipzig bei] daß das Verbot aufzuheben und die Aufführung an 
der Firma Metzger u. Wittig gedruckt und umfaßt] der genannten Bühne zu geſtatten jei. Vertreter des 
vier Duartjelten. Die Kundgebung führt aus, daß] Klägers war Rechtsanwalt Grelling, Vertreter des 
ſelt der konſtitutlonellen Aera die Ausnahmsmaßregeln] angeklagten Pollzelpräſidiums Regierungs⸗Aſſeſſor 
gegen das Tſchechenvolk erlaſſen wurden, fo oft ſich] Röthgen. 
daſſelbe gegen die Germaniſation wehrte. Das ö 


Tſchechenvolk hielt aber ſteis feine Rechte feft und die Aus aller Welt 


neueſten Maßnahmen werden ebenfalls erfolgl 
x glos * i 55 N 
En es e d 1 da ſeitens der 4. Ott, melde malientragöpie, 155 5 ie Eher 
die Verhafſe 5 . Er hochverrätheriſche, noch frau des Hofoptikers Pohl 925 ge Se Mun 
e | Dh Dit, WB der Zoot Vedätg muzse 
aM die Erbitterung des Tſchechenvolks ges pier Pele ee f 
man ihm den Ausgleich aufdrängen a erjelbe den Berfuc machte. dan 


glieder der Innung und der Familie des Jubilars, 
welches ſich bis zur ſpäteſten Abendſtunde aus dehnte. 
* [Neuer Verein.] Die biejigen Barbier⸗ und 


wollte, der ſeine Intereſſen und durch einen Revolverſchuß zu tödten. Da er an in Lübben iſt, danke für dieſe Auszeichnung mit tief | Der Umſatz bezifferte fi twa 150 Stück. 
ae Pia verletzt. en 8 1 Wake, verſuchte er ber> empfundenen Worten. An die e gar: a * Des TE — et wieder übers 
Paris, 3. Oktober. Wie der „Figaro“ andeutet,] Pohl it bee, dene eu au et, ſich dann ein gemüthliches Beiſammenſein der Mit⸗ reichlich beſchickt Es wurden 1,40 bis 1,60 Mark 


für den Neuſcheffel gefordert, doch mußten trotz der 
Anerbietungen, welche die Verkäufer außerhalb des 
Marktes machten, viele Fuhren unverkauft nach Hauſe 
zurückgefahren werden. 

t [Einem Fiſcher aus Bollwerk wurden heute 
Vormittag eine Anzahl Wildenten poltzeilich mit Bes 
ſchlag belegt, weil er über den rechtmäßigen Erwerb 
derſelben ſich nicht auszuweiſen vermochte. 

t. Diebſtahl.] In der verfloſſenen Nacht wurde 
einem Reiſenden aus Pr. Eylau ein Handkoffer mit 
Kleider und Wäſche aus einem Wagen 4. Klaſſe auf 
dem hieſigen Bahnhof geſtohlen. Der Dieb hatte den 
Koffer auf einem Feldwege des Neuſtädterfeldes er⸗ 
brochen, denſelben aber, da er nichts Paſſendes für 
ſich fand, liegen laſſen. Der Dieb foll mit dem Bes 
ſtohlenen von Marienburg zuſammengefahren und bier 
ausgeſtiegen ſein. Derſelbe war etwa 30 Jahre alt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Konitz, 1. Okt. Wegen Fälſchung eines Wabl⸗ 
ergebniſſes und Urkundenfälſchung hatte ſich dleſer 
Tage der frühere Beſitzer und Gemeindevorſteher, 
jetzige Altſitzer Karl Koch aus Demmin (Kreis 
Schlochau) vor der Strafkammer zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte im September v. J. in ſeiner 
Wohnung die Wahl eines neuen Gemeindevorſtehers, 
da ſeine eigene Amtsperiode bald abgelaufen war, 
vorgenommen und bei dieſer Wahl auch zu gleicher 
Zeit als Protokollführer fungirt. Nachdem die Stimm⸗ 
zettel abgegeben waren, ergab ſich, daß auf Beſitzer 
Sicher acht, auf den Sohn des Angeklagten fünf 
Stimmen und auf einen Beſitzer Haut eine Stimme 
gefallen waren. Eine Stimme wurde für ungiltig 
erklärt. Der Angeklagte fragte, nachdem er noch zu⸗ 
vor einen von ihm geſchriebenen, mit dem Namen 
ſeines Sohnes verſehenen Zettel zu den übrigen hin⸗ 
zugefügt batte, den anweſenden Beſitzer Fiſcher, 
ob er die Wahl annehme, was derſelbe be⸗ 
jahte. Zu allgemeiner Verwunderung der Ge⸗ 


wird der ſpaniſche Präſident Don Carlos demnächſtſ in d 
daß Wh erlaſſen, in welchem er die Gerüchte, 8 W gdieder eum Ja de ae chlitzer. 
Gunſlen r re 99 5 5 ls 77 Rolterd. Eur.“ meldet Se 5 neren 
ann unbegründete 7 — erklären wird. dae en dude de Jong die dener 
Sehen 5 1 weite aun rg 3 5 ſich Jack ber Yuffäliger zueſell bet der 
Mi a e be⸗ erſtümmel 
Fa ae ar Elben Kin Som Ad Mn gung Dr one den g ee e e 
daß Don Jaime beabſichtige di ; Beiden ee Zweck der Inſtrumente. Die Poltzei glaubt Anhalts.] nothwendig, daß bei einer Anzahl von ne har 
ſpaniſchen Bourbons zu verſöhnen und daß om [Punkte zur Annahme zu befigen, daß de Jong mit eine Aenderung in den für die Krankenkaſſen⸗Beträge 
9 05 die Leitung der Partei übernehmen wolle, Sy bi ve it, zumal erwielen, ia F e en 1 9 0 
— a R rau 5 N 
elen abſolut unrichtig. — Die Morgenblätter konſtatiren] weilte. Die bolländiſche enmorde in Whitechape wagt 1 oder Beltäge für die Inva⸗ 


mit Befriedigung den Erfolg Frankreichs bei dem mit] E Poltzet übermittelte die 
rgebniſſe der Unterſuchung den L ö äts⸗ 9 i bend geworden. 
Siam abgeſchloſſenen Vertrage. Der Vertrag verletzte] die mehrere Detektivs nach en Londoner Behörden, nn i , e 1910 Altergder⸗ 


ſicherungs⸗Geſetzes gilt als Jahresarbeitsverdienſt, bei 
Entrichtung der Beiträge, ſoweit nicht bei einer Anzahl 
von Fabrik⸗Krankenkaſſen der wirkliche Arbeitsverdlenſt 
in Frage kommt, der dreihundertfache Betrag des für 
die Krankenkaſſenbeiträge maßgebenden durchſchnittlichen 
Tagelohns. Dieſen Veränderungen iſt ſelbſt von 
größeren Fabrik- ꝛc. Betrleben nicht Rechnung ge⸗ 
tragen und erwächſt nun der Quittungskarten⸗Ausgabe 
und Aufrechnungsſtelle bei Prüfung der Richtigkeit der 
verwandten Marken ganz erhebliche Mehrarbelt. Faſt all⸗ 
gemein wurden die bis 1. Januar maßgebend geweſenen 
Beitragsſätze auch fernerhin entrichtet, troßdem die 
durchſchnittlichen Tagelöhne und ſomit auch die zu 
leiſtenden Beiträge erhöht waren wle z. B. bei der 
Allgemeinen Fabrikarbeiter = Ortskrankenkaſſe, Als 
gemeinen Handwerker = Ortskrankenkaſſen, bei den 
Ortskrankenkaſſen für das Maurergewerbe, Schneider⸗ 
gewerbe u. . w. Soweit uns bekannt geworden, 
hat der betreffende Beamte bisher circa 11,000 Mk. 
in unzureichender Höhe ermittelt. Mag Jeder, 
der ſich nicht ganz ſicher iſt, doch lieber an compe⸗ 
tenter Stelle Erkundigungen einziehen, um ſich vor 
Nachtheil zu ſchützen. Denn find unzureichende 
Marken verwenden, ſo erleidet der Arbeitgeber inſo⸗ 


Frlſeurgehilfen haben am Montag Abend einen Verein 
unter Ber Namen „Club Einigkeit“ gegründet. Als 
Vorſitzender wurde Herr Otto Pohl von hier gewählt. 

* Jnvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
Durch die mit dem 1. Januar cr. in Keaft getretene 
Novelle zum Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetz wurde es 


der Expedition des Lieutenant? Mizon und den] auf Deck, wo fie explodirte. re fiel dabei 


N eee ee ein Zuſammenſtoß ftatte | wundeten ſoll ſehr beträchtlich fein; al der Ver⸗ 


Brüffet, 2, O. i von Puts diebe, fenntüictelt entfiedt worden ind. Bier dla An. 
Wen Boulangiiter, welche unter Führung glücklichen, darunter der Oberſeuerwer pes oer Un, 
f 5 1 am Grabe Boulangers geſtern Mani⸗] find kurz nach ihrer Verbringung in d 8 eng 
eitattonen veranſtaltet, wurden von der Regierung] geſtorben, den fünften hofft m as Milttärgoſptz 
aufgefordert das Land zu verlaſſen. zu können. an am Leben erhalten 

Serbien. » Ueberſchwemmungen 

Belgrad, 3. Okt. Der Zuſtand des Kabinetts⸗J Rom, 3. Okt., ielegtaptfrt wied, baden en: Wie aus 
cheſs Dr. Dolitſch hat ſich bedenklich verſchlimmert] heftige Gußregen Ueberſchwemmungen ver 59 
und iſt in hochgradige Lungentuberkuloſe ausgeartet.] Neapel mußten 20 Häuſer geräumt werben 115 In 
Heute kehrt der König von Abbazzia zurück und man | ind eingeſtürzt. In Florenz find mehre Drücken 
erwartet allgemein, daß es ſofort zu einer Löſung] weggeriſſen. In Lucca find 2 Perſonen unte rücken 
kommen wird, da Dolktiſch kaum mehr im Stande ſein] ſtürzten Häuſern begraben, auch unter einge⸗ 


wird, die Regierungsgeſchäfte fortzuführen. Bologna ſind 3 Perſonen ums Leben getonm din 


Wahlnachrichten. Lokale Nachrichten. 


Königsberg, 3. Ott. Der Wahlverein der] Für dieſe Rubrit geeignete Beitrage find uns flets 


hieſigen Freiſinnigen Volkspartei hat in einer geftern willkommen. fern einen Verluſt, als der Mehrbetrag von ihm allein] meinde trat Fiſcher jedoch ſein Amt nicht an, ſondern 
abgehaltenen Verſammlung den Beſchluß gefaßt, bel Elbing, 4 Ot getragen werden muß, da ein nachträglicher äber die der Sohn Kochs war vom Landrathsamt als Ge⸗ 
der bevorſtehenden Aufſtellung der Wahlmänner ſelbſt⸗ Die Urwählerliften] liegen „ Oktober. letzten beiden Lohnzahlungsperioden hin aus⸗ meindevorſteher inzwiſchen beſtätigt worden. Koch sen. 


hatte nämlich, wle aus der heutigen Verhandlung ſich 
ergab, nach dem Wablakt ein neues Protokoll ange⸗ 
fertigt, nach welchem für Fiſcher 4, für feinen Sohn 6 
giltige Stimmen und für Hant 1 giltige Stimme ob» 
gegeben waren. Zum Schluß hatte er in dem nach⸗ 
gefertigten Protokoll angegeben, daß ſein Sohn in der 
Wahlverbandlung erklärt babe, daß er die Wahl an⸗ 
nebme. Dieſes Protokoll ließ der Angeklagte von den 
beiden beim Wahlakt als Beiſitzer zugegen geweſenen 
Hant und Warmbier unterzeichnen, welches dieſe auch, 
in der Meinung, es ſei eine getreue Abſchrift des 
Wahlprotokolls, thaten. Der Angeklagte ſchickte nun 
* nebſt ain ee an das Land⸗ 
rathsamt, von wo aus denn die Beſtätigung ſeines 
Sohnes als Gemeindevorſteher erfolgte. N abe 
war jedoch mit dieſem Wechſel nicht zufrieden, und fo 
kam der Schwindel zu Tage. Der Angeklagte wurde 
zu 3 Monaten 14 Tagen Gefängniß verurtbeilt. 
Marienburg, 3 Oktober. Bel Anweſenheit 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin am Montag in unſerer 
Stadt, hat die hohe Frau ein freundliches Andenken 
an die am Schloſſe beſchäftigten Arbeiter hinterlaſſen. 
Dieſelbe ließ, wie es der Kalſer ſtets gethan, durch 
Herrn Baurath Steinbrecht jedem der Arbelter, etwa 
70 an der Zahl, einen Kaiſerthaler überweiſen, welches 
Kaiserliche Geſchenk denſelben durch genannten Herrn 
im Kapltelſaale am Abend desſelbigen Tages über⸗ 
geben wurde. — Am Sonnntag Abend nach 10 Uhr 
wurde der Arbeiter Kubb von einem Fremden, welcher 
bat, mit ihm mitgehen zu dürfen, angefallen und 
beraubt. Der Fremde fragte plötzlich im Verlaufe des 
Geſprächs nach der Uhr und als K. ſelbige bervorzog, 
entriß der Spitzbube ihm dieſelbe und zahlte ciligit 
Ferſengeld, fortwährend ſchreiend, da ihm nun K 
verfolgte: „Hilfe, Rettung!“ ꝛc. Letzterer wurde nun 
durch hinzugekommene Kerle aufgebalten, und erhielt 
dabei von einem derſelben einen Meſſerſtich in eine 
Hand, da fie dachten, daß er der Verfolger wäre. 
Ehe die Sache aufgeklärt war, war der nach groß⸗ 
ſtädtiſcher Weiſe arbeitende Dieb im Dunkel der Nacht 
verſchwunden. Hi 
Graudenz, 2. Okt. In der Fiſcherſtraße vers 
folgten fünf Maurer einen Sergeanten und einen 
Trompeter der Artillerie, mit denen ſie in Zwiſtig⸗ 
keiten gerathen waren, bis zur Haſenſtraße und dran⸗ 
gen hier jo heftig anf fie ein, daß der Sergeant ſich 


ſtändig vorzugehen. Maßgebend für dieſen Beſchluß | 7. Oktober im Bureau 1, (Zimmer Nr. 1 5. 6. und 
war wohl in erſter Linie das von anderer Seite ger] Rathhaufe zur Einfihtnahme offen. W. 0) auf dem 
ſtellte Verlangen, daß die Freiſinnige Volkspartei auf I Perſonen, die ihren Namen nicht eugetkegen fog 
—— — —— KKK 
vor öffentlicher Schmach zu jhügen. Er konnte ein; und nicht mehr zu ermitteln. 
armes Mädchen zu feiner Gattin machen, doch nie⸗ geworden, wir lebten im Ausland p uf nein Weib 
mals ein Mädchen mit entehrtem Namen. blieb ihm ein Geheimniß, er hatte aich 

Am folgenden Tage befanden ſich Warden und] Verdacht. Erſt nach langen Jahre einmal einen 


Reuchlin auf dem Wege nach Wolmirsfelde, denn] meiner Liebe und von meinem Glück nicht 
* 


ehender Abzug den Verſicherten nicht ge⸗ 
eh 1 0 t werd 21 d a 8 Außerdem kaun auch 
noch eine Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mk. gegen elnen 
ſolchen Arbeitgeber feſtgeſetzt werden. 

* (Handfertigkeitdunterricht.] Wie aus dem 
Inſeratentheil erſichtlich, wird eine Vertreterin des 
Fräulein Amalie v. Frankhen'ſchen Methode hierſelbſt 
en age in . . 
abhalten. — Es iſt dies eine neue Erfindung, welche 
Warden hatte eingewilligt, Hartland unter vier Augen] war als ein verwaiſtes, einjähriges E tele die orientaliſche - Teppichnüpferet als Hausinduſtrie 
fol Rechenſchaft zu ziehen, da alles Abreden, Reuchlin ich in die Heimath zurück. Wie Sie wiſſeder, kehrte einführbar macht. Bisher konnte man dieſe Orient⸗ 
olle fi nicht mit der Enkelin eines Schurken vers | mir Wolmirsfelde. Erſt als Rüdiger! a chf teppiche nur an großen Rnüpfftählen herſtellen, a. 
binden, bei dieſem nicht fruchtete. kampfe lag, beichtete ich ihm den Betru = ſehr koſtſplelig und raumerfordernd ſind, Her 15 
Sie fanden Hartland, einen weißhaarigen Grels, | ſeine Vergebung. Er gewährte fie ke und bat um] neue Erfindung iſt aber die Möglichkeit a geſchafft, 

in der S ü i U und ſchenkte] dieſelben ohne Knüpfſtuhl und jedwedes Handwerkzeug, 

n der Scheune bei feinen Arbeitern. Er begrüßte die] der Enkelln ſeiner einſt gelßgeliebten S te ] 1 > Tische berzu⸗ 

Gäſte mit kalter Zurückhaltung, jedoch mit vollendeter zwanzigtauſend Thaler, die ich ihm noch | duldet die wie Rahmen, Knüpfzange ꝛc. auf jedem a = 1 
Höflichkeit und Reuchlin ſagte ſich auf den erſten Blick:] mußte ihm jedoch ſchwören, dis Geheim . ſtellen. — Wir machen gan ans — . 
„Dieſer prächtige, alte Mann mit dem edlen Charakter-] Ede zu wahren. Ich habe den Schwur meiner] daß die Knüsfmethode nicht 12 del and vermittelft 
kopf kann kein Betrüger ſein.“ ſelbſt als Sie damals, Herr Baron, mich ein gehalten, wendeten auf Canevas mit he ar 1 
Als Warden ihm in feiner Stube mit eiſiger und einen Dieb nannten. Doch heute, meine Schuft] Knüpfzange zu berwechlehn 8 
Ruhe und Irontiher Höflichkeit die Dokumente vor⸗ darf ich nicht länger schwelgen und hier find ‚Herten, dauert 3 Stunde. de 77 1125 e 
legte, mit der Frage, was er dazu zu jagen habe, zeigte | kumente, die die Wahrheit meiner Ausſagen b e Do-|fih für dieſe pra 8 ich er il 
ſich eine heftige Erregung in des alten Zügen. Es] Hier das Zeugniß meiner Ehe mit Ulariſſa empfehlen den Unterricht, rthe 
blitzte in ſeinen Augen und arbeitete in feinem Geſicht, den, Hier Jia Hartlands Geburtsſchein d wird, zu beſuchen. d ste 1 
doch dann erwiederte er mit ſtolzer, vornehmer Hal⸗Schenkungsurkunde, die Rüdiger von Warde bier die ; e Sch En un 1 A 
tung: „Sebr viel babe ich dazu zu jegen. Bitte, | Stunden vor jeinem Tode verfaßte. Jene le aug nf en 0 Gorrectiondtaft verurteilt 
meine Herren, ſetzen Sie ſich ich werde mich fo kurz] Schuldſcheln noch zu zerſtören, hinderte ihn n alten und Landſtre 5 © er im biefigen Geſängniß 
als möglich faſſen. Wie Sie wiſſen, war ich der Jugend⸗J Tod.“ wobl der Morden, en {i 10 Spräſident 5 Da Fe —.— 
freund des verſtorbenen Baron von Warden. Unſere Tiefbewegt reichte Warden dem alten Hartland büßte. 5 eg de chen in do e i 
80 W l je hie in 11 ic alen ne der Bitte, ande zu ſeinen dae pe er die Ueberführung unterblieb je⸗ 
d : en nicht leiten | und Verwandten zu zählen. Dann warb er für jei inſtweilen, weil derſelbe an einem Fußleiden er⸗ 
junge Männer verband. Doch endlich liebte ich ein] Freund Reuchlin um Iſas Hand. einen] doch einſtweilen, 
zweites Weſen noch mehr als ihn, das war ſeine $ An 9 0 Im a 11 wurde in Wolmirs krankt war. 10 —tt 
Schweſter Clariſſa. Trotz ſeiner Nebe für mich wußte] die Verlobung eines glücklichen Paares geſelert. 9 ig nfelben u Sch wurde 
ich, daß er niemals in eine Verbindung einwilligen Reuchlin wunderte ſich jetzt nicht mehr über di ſorge En best e Kronkenhaus ebracht und verpfle t 
würde, denn er war ein Edelmann nach alten Grund⸗ Aehnlichkeit Iſas mit dem Porträt im Treppenſlur e Enklaſſung nahe beborfland berichtete die 
ſätzen und ich nur der bürgerliche Lehrerſohn. Ich von Schloß Möckerau und Warden ſchenkte Kia Are Bolizeiverwaltung an den Reglerungspräſidenten und 
war in einem ſchweren Konflikt zwiſchen Freundschaft] Copie dieſes Bildniſſes ihrer Großmutter zur Hoch⸗ dieser verfügte neuerdings, Sch. ſel alsbald nach ſeiner 
und Liebe und ich verließ die Heimath, um ihm zu] zeit. Das junge Paar wohnte in Wolmirsfelde und Geneſung wieder in Haft zu nebmen und der Konitze 
entfliehen. Clariſſa wollte mich nicht aufgeben. Ste | bielt getreue Nachbarſchaft mit Möckerau⸗ Anſtalt zuzuführen. Wegen Erſtattung der . 
folgte mir heimlich und wußte ihren Bruder zu täuschen, Iſa und Roger gingen ſpäter noch oft zufammen | hauskoſten wandte ſich der Magiitrat zunächſt an den 
der fie auf Beſuch bei einer Freundin glaubte. Zu in die Pilze und Brutus blieb bis in fein ſpätes] Regierungs⸗Präſidenten. Dieſer lehnte jedoch ab 
jener geit gab es noch feine Eiſenbabnen nd Tele. | Alter as bevorzugter Liebling, da er der eigentlche] weil Sch. ſich zu jener Zeit nicht mehr im Poltzet⸗ 
graphen, auch nur wenig Brieſverkehr. Als Rüdiger] Urheber ihres Glückes zu nennen war. ewahrſam befund b ! ü ie 
Warden den Betrug erfuhr, war fie verſchwunden e nden habe, ſondern ausdrücklich aus 
ar 8 2 der Haft entlaſſen geweſen ſei. Der Ortsarmen⸗ 


gendthigt ſah, zu feiner Vertheldigung blank zu ziehen 
und auf feine Gegner einzubauen. Hierbei wurde 
dem „Geſ.“ zufolge dem Maurer Franz Belitzkt aus 
Neudorf eine ſchwere Kopfwunde beigebracht, B. 
chleppte fi, eine lange Blutſpur hinter ſich laſſend, 
is zum Markte, wo er beſinnungslos niederſank, vom 
Wächter gefunden und mittels Tragkorbes in das 
flädtiſche Krankenhaus gebracht wurde. Dort war er 
geſtern Nachmittag wieder zur Beſinnung gekommen, 
ſo daß er vernommen werden konnte. — In der 


Königsberg. Wie demſelben zu entnehmen iſt, zählt 


u „dem Kaſſenbericht beſitzt der Verein z. Z. ein 
Fermögen von 17,000 Mk. d 
Caſparh⸗ Stiftung iſt auf die beſtimmungsgemäße 
Höhe von 3000 Mk. geſtlegen und fließen die Zinſen 
dieſes Kapitals von jetzt ab in die Vereinskaſſe. — 
Folgender Arbeitsplan wurde für das kommende Jahr. 
aufgeſtellt: a. Erforſchung des Kreiſes Stallupönen, 
b. Ergänzende Unterſuchung der Kreiſe Pillkallen, 
Goldap und Oletzko. . Zuſammenſtellung der 
bisherigen Ergebniſſe. d. Fortſetzung der phänolegiſchen 
Beobachtungen. — Der Wirthſchaftsplan für das 
nächſte Jahr wird in Einnahme und Ausgabe auf 
2655 Mk. feſtgeſetzt. — Es wird beſchloſſen, für die 
nächſtjährtge Jahresverſammlung Marienwerder in 
usſicht zu nehmen und ſoll dieſe Verſammlung in 
den erſten 14 Tagen des Monats Oktober abgehalten 
werden. 
*Rominten, 3. Okt. 


Die am Sonntag i 
Gegenwart er 


beider Staiferlichen Majeſtäten feierlich 


eingeweihte St. Hubertus⸗Kapelle iſt, wie die „Danz.] ſch 


Allg. Ztg.“ berichtet, gleich dem Jagdſchloß aus 
Holz und im norwegiſchen Kirchenſtil hergeſtellt. 
Das Eigenartige dieſes Bauſtils beſteht darin, daß er 
ein aus mehreren Abſätzen beſtehendes, gewiſſermaßen 
gebrochenes und terraſſenförmig aufſteigendes Dach mit 
Giebeln aufweiſt, die ſich nach oben hin ebenſo wie 
das Dach verkleinern. Zwiſchen den Außenwänden 
hr; dem eigentlichen Innern der Kirche befindet ſich 
ein durch eine durchgehende Scheidewand völlig abs 
geſonderter, um das ganze Schiff herumlauſender 
Rundgang. Dieſer Rundgang iſt dazu beſtimmt, daß 
n ihm vor Beginn des Gottes dienſtes die Beſucher 
ſich ſammeln, damit genau mit dem Anfang unter 
Hockengeläute und Orgelkang alle auf einmal das 
Gotteshaus betreten können. Alle dieſe Einrichtungen 
ſind auch bei der in Rede ſtehenden Kapelle zur 
Anwendung gebracht. Ste iſt in wohlausgeglichenen 
Verhältniſſen angelegt und hat durch ein auf die 
äußerſte Höhe des Daches Ae ſchlankes 
Thürmchen ein ſehr maleriſches Ausſehen erhalten, 
zumal das Ganze für das Auge durch das Waldes⸗ 
grün im Hintergrunde gehoben wird. Das Kirchlein 
mißt vom Fußboden bis zur Thurmſpitze etwa 25 m 
und umfaßt etwa 120 Sitzplätzen neben weiteren 
Stehplätzen. 


Sport. 


* Der Königsberger Radfahrerklub hatte am 
vergangenen Sonntage für ſeine Mitglieder auf der 
Strecke Neuhauſen = Labiau ein fünfzig Kilometer⸗ 
Chauſſeerennen mit Vorgabe veranſtaltet, das bei reger 
Betheiligung einen intereſſanten Verlauf nahm. Als 
Start und Zielpunkt war 14. Kilometerſtein aus⸗ 
erſehen und die Rennbahn erſtreckte ſich bis zum 
39. Kilometerſtein. An dem Rennen betheiligten ſich 
12 Fahrer. Als Sieger kam mit einer Vorgabe von 
12 Minuten Herr Georg Florian ein, als zweiter 
Herr Joſeph Ruhnau, der keine Vorgabe erhalten 
und die 50 Kilometer in einer Stunde und 543 
Minuten gemacht hatte, eine Leiſtung, welche von oſt⸗ 
Preußlſchen Radfahrern noch nicht erzielt worden iſt. 
2 Sieger erhielt außer dem zweiten Preis eine 

edaille. Als dritter ging Herr Komm bei einer 
Vorgabe von acht Minuten durchs Ziel. Den vierten 
Preis errang Herr Max Quedenfeld, der durch eine 
Hammelheerde aufgehalten wurde. Am Abend ver⸗ 
einigte ſich der Klub mit feinen Gäſten zu einer ge⸗ 
müthlichen Kneipe im Schützenhauſe, bei welcher auch 
die Preisverthellung erfolgte. 


Für die Hausfrau. 

Herdferliner Moden ⸗ Plauderei. Die kühlen 

ane rufen die Sehnſucht nach behaglichen 
und 15 Schlafröcken und Hausanzügen in uns wach 
mit 7 wir danach Umſchau halten, ſo können wir 
diese eſriedigung konſtatiren, daß die Auswahl auf 
5 em Geblete, wie immer ſehr reichhaltig fit. Sind 
f ich die Stoffe an und für ſich wohl dieſelben wie 
die de ſo finden wir dafür viele Muſterneuheiten vor, 
Ei faſt durchweg geſchmackvoll genannt werden können. 
in neues Gewebe für Schlafröcke iſt ein eigenartiger 
elvel = Summet mit winziger, das Gewebe durch⸗ 
iehender Schlangenmuſterung, die ſich beſonders in 
d a Farben auf ſchwarzem Grunde gut ausnimmt. Ein 
derartiger Schlafrock ſieht ſehr elegant aus und ſtellt ſich 
zaabel nicht theurer, wie ein ſolcher aus Flanell. Ferner 
EN die ſchönen weichen und warmen Flanelle zu winter⸗ 
aten Morgenanzügen ſehr zu empfehlen. Neu ſind 
der nter türkiſch und glatt geſtreifte Stoffe, es iſt z. B. 
der eine Streifen weiß, mit türkiſcher Muſterzeichnung, 
ſodanndere dagegen glatt, blau, roſa, roth oder marine; 
doch f. finden wir auch ſolidere Flanelle, bald glatt, 
und in lebhaften Farben, vornehmlich roth, hellblau 
Die marine, bald breit, bald ſchmal geſtreift, vor. — 
A gleichfalls für Schlafröcke ſich eignenden Lama⸗ 
ioffe haben dagegen vornehmlich Karo⸗Muſter. Für 
e nfache Morgens und Hausanzüge hat ſich der 
praktiſche Flanell⸗Barchent ſo eingebürgert, daß der⸗ 
ſelbe der Erwähnung wohl kaum mehr bedarf. End⸗ 
lich ſeien alle ſparſamen Hausfrauen noch auf dieaus Woll⸗ 
lappen hergeſtellten Gewebe aufmerkſam gemacht, die ſehr 
hübſche, praktiſche und billige Morgen⸗ und Haus⸗ 
anzüge liefern; man hat zu dieſem Zwecke alle alten 
Wolllumpen, alte wollene Strümpfe und dergl., die 
ſonſt der Lumpenmann erhielt, ſorgfältig aufzubewahren 
und nachdem ungefähr 15—20 Pfund zuſammengeſpart 
ſind, dieſelben an eine Weberei im Harz, Thüringen 


oder Hannover elnzuſenden. Nach einiger Zelt erhält 
man die Lumpen zu einem hübſchen praktiſchen Stoff 
verarbeitet, zurück, der uns als warmes Morgenkleid 
gute Dienſte leiſten wird. Auch Teppiche, Bortiören, 
Pferdedecken werden aus derartigen Abfällen gearbeitet; 
ich erlaube mir, meinen werthen Leſerinnen einige Firmen zu 
nennen, die alle diesbezüglichen Aufträge prompt aus⸗ 
führen. Da iſt zuerſt: R. Juſt in Uelze bei Hannover, ferner 
Guſtav Greve in Oſterode im Harz und O. v. Barde⸗ 
leben in Braunſchweig, welche Firmen ich aus eigener 
Erfahrung empfehlen kann und von denen man Proben 
und Muſter franco zugeſchickt erhält. — Was nun 
die Fagons der Morgenröcke betrifft, jo richtet ſich 
auch hierin die Mode gern nach dem Geſchmack ver⸗ 
gangener Zeiten, beſonders beliebt ſind Schlafröcke 
im Empireſtyl, das heißt, dieſelben find in loſer 
Hängeform gearbeitet und die Taillengarnitur 
allein bewirkt es, daß das Morgenkleid kurz⸗ 
talllig, wie zur Zeit der Königin Luiſe, ausſieht; 
natürlich fehlt an einem derartigen Schlaf⸗ 
rock das Taillenband oder die Gürtelſchnur. Andere 
Morgenröcke ſind in Prinzeßform gearbeitet und zwar 
mit feſter Futtertaille, die Garnitur beſteht, wie bei 
den Kleidertaillen aus den Jahren 1830—35 in 
Volants, die auf der Achſel breit, nach dem Taillen⸗ 
ſchluß zu ſchmäler werden; man zackt ſolche Volants 
zu Schlafröcken gern aus, da dies für dicke 
Stoffe vortheilhafter als ein Saum iſt. Matinees 
werden augenblicklich weniger wie früher getragen, 
doch beſitzen die meiſten Damen eine Matinee⸗ 
jacke ohne paſſenden Rock, da ein derartiges be⸗ 
quemes Kleidungsſtück oft gut zu ſtatten kommt. 
Ganz einfache Morgenkleider für junge Mädchen und 
vielbeſchäftigte Hausfrauen werden auch gern in 
Hängerform mit Sattelpaſſe angefertigt, und iſt es 
ſehr hübſch und kleidſam, wenn die Paſſe aus Sammet 
oder Plüſch beſteht. Unter den zierlichen Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen, die ein Morgenkleid ſo anmuthig ver⸗ 
vollſtändigen, find die ſogenannten Kleiderſchürzen, 
ſowie die Wirthſchaftsſchürzen mit Mediclsgürtel und 
Achſelbändern. 


Vermiſchtes. 


* Ein köſtliches Mißgeſchick iſt den jung⸗ 
tſchechiſchen Rufern im Streite widerfahren. Am 
Donnerſtag ſollte in Prag eine Kundgebung der jung⸗ 
tſchechiſchen Abgeordneten an das Tſchechenvolk er⸗ 
einen. Allein die durch die Abgeordneten⸗Unver⸗ 
letzbarkeit geſchützten Volksvertreter hatten die Rech⸗ 
nung ohne den — ſagen wir: Selbſterhaltungstrieb 
ihrer Anhänger gemacht. Die Veröffentlichung der 
Kundgebung konnte nämlich nicht erfolgen, weil die 
ſämmtlichen tſchechiſchen Druckereien in Böhmen und 
Mähren es nicht wagen, den Aufruf zu drucken. 
Dleſer wird nunmehr im Auslande, wahrſcheinlich in 
— Leipzig, alſo in dem von den Tſchechen fo tief 
gehaßten Deutſchland gedruckt werden. 


Von einem neugierigen Todten wird aus 
Peſt Folgendes berichtet: Der im Hauſe Nr. 3 der 
Podmanitzkygaſſe wohnhafte Sattler Karl Lehotzky 
wurde vor etwa zwei Wochen vermißt. Einige Tage 
ſpäter zog man einen Leichnam aus der Donau, wel⸗ 
chen man als denjenigen des abgängigen Lehotzky 
agnoszirte. Für Sonntag Nachmittag wurde das 
Leichenbegüängniß anberaumt. Der Leichnam ruhte 
in einem ſchönen Sarg, auf welchem der Name „Karl 
Lehotzly“ in goldenen Lettern prangte, und es kam 
eine große Anzahl von Bekannten des verſchwundenen 
Sattlers, um ihm die letzte Ehre zu erweiſen. Viele Blumen- 
kränze zierten den Sarg mit der Inſchrift: „Karl Lehotzky, 
lebe wohl!“ Deputatlonen einiger Humanktätsvereſne, 
deren Mitglied Lehotzly war, waren mit den Vereins⸗ 
fahnen erſchienen und ſogar die Mitglieder eines 
Veteranenvereins waren mit der Muſikkapelle in 
voller Parade ausgerückt. Die Trauerzeremonie war 
zu Ende, die Veteranenmuſik rüſtete ſich zum Ab⸗ 
marſch und wollte die Beethovenſche Trauermelodie 
anſtimmen, als ein Mitglied jener Tiſchgeſellſchaft, 
zu der auch Lehotzky zählte, vortrat und in beredten 
Worten den dem datzingegangenen Genoſſen ergreifen⸗ 
den Abſchied nahm. Die Rede wirkte auf die An⸗ 
weſenden umſomehr, als ſie an dem Redner eine 
anßerordentliche Ergriffenheit zu bemerken glaubten. 
Derſelbe ſtockte nämlich plötzlich in dem Nachruf, ſein 
Geſicht wurde von einer fahlen Bläſſe überzogen, der 
Schweiß perlte ihm von ſeiner Stirne, bis er nach 
einigen bangen Sekunden den einen Arm erhob und 
mit dem Zeigefinger nach einer Stelle vor ſich hin⸗ 
wies... . Viele Blicke folgten dieſer Bewegung und 
man denke ſich das Erſtaunen faſt aller, als mitten 
unter den Anweſenden der Mann bemerkt wurde, den 
hier jeder betrauerte; Karl Lehotzky ſtand vor ihnen, 
geſund und unverſehrt. Denn in dem Todten war er 
irrthümlich erkannt worden. Er war, ohne feine Haus⸗ 
leute zu verſtändigen, wegen einer Arbeit nach 
Szegedin gereift, in dem Glauben, daß er bald zur 
cückgekebrt ſein werde; allein die Sache zog ſich in die 
Länge und er blieb weit über eine Woche aus, 
worauf denn die arme gute Hausmelfterin, 
die er noch immer ohne Nachricht gelaſſen, 
ſein Verſchwinden zur Anzeige brachte. 18 
er nun Sonntag eintraf, erfuhr er von 
dem Leichenbegängniſſe, das man ihm veranſtalten 
wollte, und er wohnte demſelben bei, um zu erfahren, 
wer ihm wobl das letzte Geleit geben werde. Die 
Sache wird übrigens noch ein Nachſpiel vor Gericht 
haben. Der fremde Leichnam wurde begraben, doch 


die Beſtattungsunternehmung forderte — die Koſten 


für die unterbrochene Leichenfeier! Zwei 
deren Mitglied Lehotzky iſt, halten ſich nicht ver⸗ 
pflichtet, dieſelben zu bezahlen, da Lehopfy noch am 
Leben jet. Dieſer hinwleder erkärte ſich für unſchuldig 
daran, daß er — noch nicht geſtorben! 


»Was eine Arbeitseinſtellung koſtet. Das 
Journal des Debats“ ſucht in einer ſeiner letzten 
Nummern zu ergründen, was die Arbeltseinſtellung 
der Bergleute im Departement Pas de Calais bereits 
gekoſtet hat. Nach den genaueſten Berechnungen, 
jo jagt das Parlſer Blatt, betragen die den 


Bergleuten in den Steinkohlen⸗ Bergwerken von 
Bethune gezahlten Löhne gegen fünf Millionen 
Franes manatlich; in dieſer Summe find 


die Gehälter der Beamten nicht enthalten. Die Berg⸗ 
leute haben alſo ſeit einer Woche 1,200,000 Francs 
verloren. Zum großen Theile würde dieſes Geld 
von den Bergleuten auf der Stelle wieder ausgegeben 
worden ſein, und ſo haben auch die Fleiſcher, Bäcker, 
Gaſtwirthe ꝛc. den Schaden zu tragen; dieſelben können 
jetzt kaum noch ihren eigenen geſchäftlichen Verbind⸗ 
lichkeiten nachkommen und ſtehen deshalb dem 
Streik der Bergleute gerade nicht ſehr freundlich 
gegenüber. Bei früheren Arbeitseinſtellungen hatten 
die Geſchäftsleute den Arbeitern Credit gewährt; die 
letzteren hatten ſich verpflichtet, ihre Schulden nach 
der Wiederaufnahme der Arbeiten zu bezahlen. Die 
Kaufleute mußten aber lange warten, ehe ſie wieder 


Vereine,] A 


zu ihrem Gelde gelangten, und deshalb find fie dies⸗ 
mal nicht ſehr geneigt, Credit zu geben. 


Concurſe. 

5 der Klammer bezeichnet das erſte Datum den Tag, 
is zu welchem Forderungen der Gläubiger anzumelden 
ſind, das zweite Datum den Tag der Prüfung der 
Forderungen.) 

Eröffnungen: Beim Gericht zu 

Bleicherode. Rittergutsbeſitzer Theodor Evelle zu 
Elpprechterode. (30. 10. 17. 11.) 

Bochum. Bäcker Johann Schramm zu Grumme. 
(20. 10. 28. 10.). 

Chemnitz. Materialwaarenhändler K. J. Groß. (30. 
10.28. 11. 


Crimmitſchau. Handelsmann G. Renkwitz zu Leitels⸗ 
ain. (23. 10. 1. 11.). 
4 * Wilhelm Peters zu Barmen. (24. 
10. 8. 11.). 
Dülken. 11 Max Bernſtein. (18. 


10. 27. 10.). 

Elberfeld. Kupferſchmied Auguſt Lange. (25. 10. 4. 11.). 
Kaufmann Adolf Cronau. (25. 10. 4. 11.). 
Hamburg. Händler R. A. Rath, genannt Schulze. 

(8. 11. 24. 11.). 
Agent Armin Joſaphat. (1. 11. 14. 11. 
Herrenburg. Schreiner Stefan Wanner zu Kagh. 
(17. 10. 24. 100. 
Hohenſtein⸗Ernſtthal. Schankwirth M. W. Schindler 
zu Tirſchheim. (24. 10. 1. 11.) 


welcher Ahlwardt vor Antritt ſeiner fünf: 
monatlichen Gefungniftrafe ſich von feinen 
Geſinnungsgenoſſen verabſchiedete, kam es zu 
Schlägereien, bei welchen der Berichterſtatter 
eines Berliner Blattes leicht verletzt wurde. 
Ahlwardt kündigte eine neue Broſchüre über 
die Judenfrage an. 

Berlin, 4. Oktober. Die heutigen Mor⸗ 
genblätter beſprechen ausnahmslos die von 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ver⸗ 
öffentlichten Grundzüge des Tabakſteuer⸗Ge⸗ 
ſetzes. (Siehe „Tagesſchau“. D. Red.) Man 
ee allgemein, daß der Entwurf ſtarkem 
Widerſpruch der Intereſſenten begegnen werde. 

Cadix, 4. Oktober. Der Admiral der 
ruſſiſchen Flotte ſtattete geſtern mit ſeinen 
Offizieren unter Führung des franzöſiſchen 
Conſuls dem Rathhauſe einen Beſuch ab. 
Am Abend fand ein Feſtbankett ſtatt, bei 
welchem Tonfte auf Carnot und die Königin 
von Spanien ausgebracht wurden. Nachdem 
der ruſſiſche Conſul ſich mit dem Miniſter des 
Auswärtigen in Verbindung geſetzt, wurde die 
Abhaltung großer Feſte beſchloſſen, welche in 
Cadix ſtattfinden ſollen. Die ruſſiſche Flotte 
verläßt am 10. Oktober Cadix, um ohne 
Aufenthalt bis Toulon zu ſegeln. 


Börſe und Handel. 


ae Relnteliep 8, Scheulen. (20. 10. Berlin, 4. Oktober, 3 Uhr 5 Min. Nachm. 
N 5 ter. Cours v 3.10. 4.10. 
Thiersheim. Kaufmann Friedrich Lederer zu Arzberg 1 bet e e P andbriefe En 94.00 9090 
(31. 10. 14. 11.). 3½ pCt. Event che Pfandbrieſe 96,30 96,30 
F e e 
nga' e Goldren a FEN 1 „0 
Telegramme Ruß ſiſche Banknoten 212,00 212,20 
Bi 90 52 — „ 10100 
ren en e u eutſche Reichsanleighnßhe 5 i 
„A It y OU. Die Rei 3 sung 4 pCt. reußiſche Conſols u. 106,75 | 106,80 
BEIM: 3. 0 dle 5 17 7 5 Finder och 4 pCt. Rumänjer 81 0 81,30 
von Klſſingen na ruh wird über Eifenad), ienb.- . Priori 1107, 7,60 
Bebra, Gaar Hann over erfolgen. Nach dem Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 07,90 | 107, 
„Hamb. Korreſp.) erwartet man am Sonnabend, rodutten-Borſe, 
7. Oktober, in Friedrichsruh das Eintreffen des Für⸗ | Cours vom * ae e ee 3.110. | 4.10 
ſten. Die „Hamb. Nachr. wiederholen die Mahnung | Weizen OEMob. . : 2 2 22 143,00 | 144,00 
an das Publikum, auf den Stationen, die der Fürſt auf Me .o, n . 157,09 | 157,20 
feiner Reſſe paſſirt, ſich aller Ovationen und privaten | Roggen: Feſter wur 
Begrüßungen aus ürztlichen Gründen thunlichſt zu kt. Nov.. 15470 02 
enthalten: „Es it mit Beſtimmthelt darauf zu rechnen, rden Pie Hin „ win‘ 18,40 18.40 
daß der Fürſt wihrend der Seife dem Publikum | abel Nob Dee... 43,70 48,80 
kaum ſichtbar werden wird. Wir glauben noch be⸗ April⸗ Mai 49,40 49,10 
ſonders hervorheben zu ſollen, daß ſich der Fürſt nach] Spiritus Nov.⸗ Dez. 31,80 31,90 


feiner Ankunft in Friedrichsruh nach der anſtrengenden 
Reiſe ſogleich in's Haus und in feine Zimmer begeben, 
mithin Begrüßungen nicht gut entgegennehmen können 
wird.“ — Welchen Eindruck die Kunde von der Er⸗ 
krankung des Fürſten Bismarck im Auslande hervor⸗ 
gerufen hat, erhellt aus dem folgenden Telegramm 
aus Chicago, welches am 28. September in Kiſſingen 


einlief: 
lief? art Bismarck. Kiſſingen. 

Hunderte deutſcher und deutſch⸗ amerikaniſcher 
Männer, in Chleago zum Commers verſammelt, ges 
denken in inniger Theilnahme ihres Bismarck und 
bitten Gott, daß er ihm Geneſung und lange Jahre 
ſchenke. Proſeſſor Wätzoldt.“ 

Berlin, 3. Okt. Nach einem bei der Antlſklaverei⸗ 
Geſellſchaft eingegangenen Telegramm iſt Major 
Wißmann am 7. Jult am Tanganylka eingetroffen, 
wo er ſehr ſchwere Kämpfe zu beſtehen hatte, die 
aber ſiegreich und mit Befreiung von mehreren 
hundert Stellen endeten, 

Poſen, 4. Okt. Vor dem bieſigen Schwurgericht 
begann geſtern die Verhandlung gegen den Rentier 
Wilhelm v. Schachtmeyer, welcher beſchuldigt ift, bei 
dem Verkauf ſeines Gutes Warberg den Käufer, 
Rentier Boethke aus Kolberg, durch gefälſchte Kataſter⸗ 
auszüge um etwa 40,000 Mk. geſchädigt zu haben. 
Der Sohn des Angeklagten, der Landwirth Kurt von 
Schachtmeyer, iſt der Belhilfe hierzu angeklagt. Die 
Verhandlung dürfte mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

Wien, 3. Okt. Die offizielle „Polit. Correſp.“ 
bezeichnet die Meldung des „Temps“, die öſterreichlſche 
Regierung laſſe durch ihre diplonmatiſchen Vertretungen 
bei ſämmtlichen Mächten wegen einer gemeinſamen 
Aktion gegen anarchiſtiſche Anſchläge ſondiren, als voll⸗ 


ſtändig unbegründet. 
Prag, 4. Okt. Die d eee hat das 
jungezechiſche Manifeſt (Siehe „ agesſchau,“ D. R. 
mit Beſchlag belegt. Die altcezechlſchen Blätter haben 
zwar daſſelbe nicht reproducirt, verhöhnen es aber in 
kurzen Worten. Da die allgemeine Anſicht vorherrſcht, 
a Veiterericheinen des jungczechiſchen „Narockni 
haben die Jungczechen beſchloſſen, bei Eintritt dleſes 
Erelgnſſſes fofort ein neues Unternehmen zu gründen. 
rüſſel, 3. Ott. Geſtern Abend wurde der Mi⸗ 
nifter des Innern, de Boclet, auf einem öffentlichen 
Platze von einem Unbekannten überfallen und mit 
einem geladenen Revolver bedroht. Der Minifter, der 
mit ungewöhnlicher Stärke begabt iſt, ſchlug den An⸗ 
geeifer mit feinem Stock fofort zu Boden, doch gelang 
es demſelben, ſich zu erheben und die Flucht zu er⸗ 
greifen, ehe die jofort allarmirte Poltzei ſeiner habhaft 
werden konnte. 

Charleroi, 3. Okt. Die Zahl der Ausſtändiſchen 
iſt in dem Becken von Charleroi auf 16,000 
geſtiegen. In Marchienne, Chatellneau, Charleroi 
und Dampremy iſt der Ausſtand ein vollſtändiger in 
allen übrigen Orten hat ein Theil der Bergleute die 
rbeit wieder aufgenommen. Die Ruhe iſt nirgends 
geſtört worden. 

New⸗Pork, 3. Ott. Dem „New Pork Herald“ 
wird aus Montevideo gemeldet, daß einem dort um⸗ 
laufenden Gerüchte zufolge die Inſurgenten geſtern 
das Bombardement von Rio de Janeiro erneuert und 
die Stadt während des ganzen Tages mit Granaten 
beſchoſſen hätten. — In New⸗Orleans und Umgegend 
hat, wie dem „New Pork Herald“ von dort mitgetheilt 
wird, während der Nacht von Sonntag zu Montag 
ein heftiger Sturm gewüthet. Nach vorliegenden Be⸗ 
richten ſollen 24 Perſonen getödtet und viele verletzt 
worden ſein. Der Sturm hat in Mobile (Alabama) 
und anderen Ortſchaften großen Schaden angerichtet. 


Telephoniſcher Specialdienſt 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 4. Oktober. Der Kaiſer wird 
nach ſeiner Rückkehr von Rominten dem König 
von Württemberg einen Beſuch abſtatten, um 
an den württembergiſchen Hofjagden theilzu⸗ 
nehmen. — Die Verlegung des kaiſerlichen 
Hoflagers von Potsdam nach Berlin wird 
erſt zu Anfang Dezember erfolgen. f 
Berl in, 4. Oktober. einer geſtern 
abgehaltenen antiſemitiſchen 


) anderen Theilen des Körpers zu finden f 


von der Behörde verboten werden wird, ſo] E 


n 
El in 


Königsberg, 4. Oktober, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 

Von 3 und Grothe, 

oll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 5 
Loco contingent irt 56,00 1 Brief. 
Loco nicht contingentirt „ 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 3. Oktober. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 54,00 Br., —— bez., pro Oktober nicht 
contingentirt 33,00 Gd., pro Oktober 32,50 Gd., pro 
November-⸗Mai 31 Gd. 

Stettin, 3. Oktober. Loco ohne Faß mit 504 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
eye 33,20, pro Oktober⸗November 31,20, pro April 


U 


Getreide- 


5 Zuckerbericht. 

Magdeburg, 3. Oktober. Kornzucker exkl. vo! 
92 pCt. Rendement —,—, neue 15,30. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 14,35, neue 14,40. Kornzucker 
exkl. von 75 pc. Rendement —,.—. Stetig, Export- 
wagxe mehr gefragt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,75 Melis I mit Faß 27,25. Ruhig. 


1 Ein heimtückiſcher Feind 

tft ein ſolcher, welcher ſich unverſebens heranſchleicht, 
auf ſein Opfer fällt, und gegen den man ſich nicht 
ſchützen kann. Dieſem gefährlichen Feinde find wir 
täglich ausgeſetzt durch Erkrankung der Nieren, die 
ſich unvorhergeſehen in den Körper ſchleicht, ſo daß 
die Gefahr meiſtens erſt dann erkannt wird, wenn 
die Kranheit bereits großen Umfang angenommen hat, 
und der Patient in Lebensgefahr ſchwebt. Dieſer 
Umſtand iſt darin zu ſuchen, daß bei Nierenkrankheiten 
in den Nieren ſelbſt kein fühlbarer Schmerz hervor⸗ 
tritt; vielmehr die Krankheitserſcheinungen in allen 
ind und 
darum andere Krankheiten vermuthet werden, nur 
nicht Nierenlelden. Hauptſächliche Erſcheinungen find: 
Beängſtigendes Gefühl und kurzer Athem, Mattigkeit, 
unregelmäßiger Appetit, Sodbrennen, Uebelſein und 
rbrechen, hartnäckige Verſtopfung, Neigung zu Kopf⸗ 
weh, Neuralgie, Drang und Brennen beim Harnen, 
Bodenſatz im Harn, Anſchwellung der Knöchel 
und ſonſtiger Körpertheile, fahle gelbe Geſichtsfarbe, 
nervöſe Erſchlaffung, Schmerzen in der unteren 
Rückengegend, Froſt und Fieberanfälle, Abmagerung ıc. 
Dieſes ſind ſichere Zeichen, daß die Nieren nicht richtig 
arbeiten und, wenn venachläſſigt, große Gefahr vor⸗ 
handen iſt. 

Es iſt hinreichend bewieſen, daß Warrer's Safe 
Cure das ſicherſte und erfolgreichſte Mittel für Nieren⸗ 
krankheiten iſt, wie dieſes auch durch Nachſtehends 
wieder bewieſen iſt. Frau Franz. Düppe, Brilon, 
Weſtphalen, ſchreibt: Nach Gebrauch von Ihrer 
Warner's Saſe Cure nebſt Warnes Safe Nervine 
bin ich von meinem langjährigen Nierene und Leber⸗ 
lelden nebſt Nervenſchwäche ſoweit vollſtändig geheilt, 
daß ich meine häuslichen Arbeiten nach wie vor ver⸗ 
richten kann. Ich ſpreche hiermit meinen innigſten 
Dank aus und will gerne jedem Leidenden dieſes mit⸗ 
theilen; denn ein vorzüglicheres Mittel, wie Warner's 
Safe Cure, giebt es nicht. 

Zu beziehen von der Apotheke Brückſtraße 19 
und anderen bekannten Apotheken. 


STE = 


Donnerſtag, den 5. Oktober 1893: 
(Passepartout A.) 


— 9 j — 
Ti E 
Luſtſpiel in 4 Acten von Fr. Stahl. 


Sonnabend: Erſte volksthümliche 
Vorſtellung bei halben Preiſen. 


Erſtes Auftreten von = R 
Franz Gottscheid: 


Graf Eſſex. 


— 


Mur zwei Tage! 


Wichtig für Damen. 


Neueſte von Frl. Amalie v. Franckhen einzig und allein 
Eine Vertreterin wird im Gewer 
nur Montag und Dienſta 


erfundene Methode. 


Perntags von 10—12, von 2—4 
abhalten in der 


Smyrna-Teppich-KRnüpferei. 


Ohne jedes Werkzeug außer Scheere. Die 

ſoll als Hausinduſtrie eingeführt werden. 

1000 Damen unterrichtet. Fertige Arbeiten zur Anſicht. 
akiſſen M. 2,50, Teppiche 6,75. 


material billigſt: Sop 


Erlernen erfordert / Stunde. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Oktober 1893. 
Geburten: Tiſchler Carl Tolks⸗ 
dorf 1 S. — Geſchäftsreiſender Emil 
Homann 1 T. — Schuhmacher Johann 
Mahlke 1 S. — Fabrikarbeiter Heinr. 
Neiber 1 S. — Fabrikarbeiter Franz 
Weißpferd 1 T. 

Eheſchließungen: Arbeiter Anton 
Löbbe mit Anna Kaftan. 

Sterbefälle: Inval. Arb. Adolf 
Teſch 1 S. 1 J. — Schloſſer Friedr. 
Käwert 1 T. 8¼ J. — Arbeiter Aug. 
Fritz 1 T. todtgeb. 


Kirchliche Anzeige. 


Es wird unſerer Gemeinde bekannt 
gemacht, daß während der Winter⸗ 
monate die Taufen und Trauungen 
am Sonntag um 2 Uhr vollzogen 
werden. — Zugleich erſuchen wir unſere 
Gemeindemitglieder im Intereſſe der 
kirchlichen Ordnung die Taufen 
und ſogenannten ſtillen Trauungen 
während der Woche möglichſt auf die 

Tage: Dienſtag, Donnerſtas und 
Freitag Nachmittags 3 Uhr, zu ver⸗ 
egen. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von Heil. Drei⸗Königen. 
Rahn. 


Kaufmännischer Verein. 
Der Unterricht in der Handelsſchule 
beginnt 
Donnerſtag, d. 5. Oetbr., 
Abends 8 Uhr. 
Wir bitten recht ſehr, die 
Anmeldungen vorher zu 
machen. 

Der Vorſtand. 
Donnerstag: Liedertafel. 
Bekauntmachung. 

Gemäß 8 4 des Reglements über 
die Ausführung der Wahlen zum Hauſe 
der Abgeordneten machen wir hierdurch 

bekannt, daß die Urwählerliſten in der 
hieſigen Stadtgemeinde am 5. 6. und 
7. Oktober er. im Bureau I (Zimmer 
Nr. 10) auf dem Rathhauſe öffentlich 
ausliegen werden. 8 

Wer dieſe Liſten für unvollſtändig 
oder unrichtig erachtet, kann dieſes an 
den genannten Tagen ſchriftlich anzeigen 
oder an der betreffenden Amtsſtelle zu 

Protokoll erklären. Ein Tableau über 
die Eintheilung der Urwahlbezirke wer⸗ 
den wir ſpäter veröffentlichen. i 

Stimmberechtigter Urwähler iſt jeder 
ſelbſtſtändige Preußze, welcher das 
24. Lebensjahr vollendet und nicht 
den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte 
in Folge rechtskräftigen richterlichen 
Erkenntniſſes verloren hat, in der Ge⸗ 
meinde, worin er ſeit 6 Monaten 
feinen Wohnfig oder es 
hat, ſofern er nicht aus öffentlichen 
Mitteln Armenunterſtützung erhält. 

Elbing, den 3. Oktober 1893. 

Der Magiſtrat. 

Dr. Contag. 
Diehhofs -Kefanrant, 
Donnerſtag, den 5. Oktober er.: 

Wurſtpicknick, 

Gänuſeweißſauer, 

Gänſe ſchwarzſauer, 

Kulmbacher vom Faß. 

E. Hildebrandt. 
Vatante Erbschaften im 
Auslande 
und ſpeciell in Holland werden ohne 
Koſtenvorſchuß flüſſig gemacht. Man 
wende ſich an das Annoncen⸗Bureau 
Union in Antwerpen. Porto nach 
Antwerpen 20 Pfennig. 
inninn (Ooft.Pohl-Berlin), verhältn. h. 
Pfauino ter tung Sun. % 


fh, unentgeltliche Unterrichtskurſe 


ühlend. 17. 


Die Militär-Vorbereitungsanstalt 


zu Königsberg i.Pr.(Dir.: Dr. J. Rockel), „Ye; 


einziges staatl. conc. Institut der Prov. Ostpr. 
Die neuen Curse beginnen am 2. October. Aufnahme jederzeit. 


behauſe 
den 9. und 10. October er., 


are BE 


Belicbteſtes Unterhaltungsblatt! Belehrende Artikel! 


Achorers Familienblatt. 


Reichſter Inhalt. — Glänzende Ausſtattung. 
Farbige Kunft und Extra⸗ Beilagen. 
Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mk. 
oder in 18 Heften jährlich zu 50 Pf. 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 
Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der 
Verlagshandlung 
Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 27a. 


J. H. Schorer H. G. 


ſenſationelle Beſchäftigung 
In Danzig in drei Tagen 
Lehr⸗ 
Das 


1 hochf. Herren-Remon- 
toir-Taschenuhr b. Ab⸗ 
nahme von 1200 Stück Ci⸗ 
garren. Verl. Sie ſofort 


biali 


Preisliſte. R. Scholz, Schmiedeberg i. R. 


Mannesschwäche 


. 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mod. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Zur Berufsfrage: 
ſollen unſere Kinder werden? 


Ein echtes Familienblatt! 
2940 re 


Hänger, Tiſch⸗ und Küchenlampen, 
Kronleuchter, Blitzlampen, 
Millionen⸗Lampen, Clavierlampen 

und Candelaber 


empfehlen bei größter Auswahl zu bedeutend ermäßigten Fabrikpreiſen 


Gebr. Jigner. 


Was 


9 2 


A e 


Eine große Partie 


emaillirter Blechwaaren 


mit kleinen Schönheitsfehlern verſehen, als: 


Milch und Waflereimer, Milch⸗ und Waller: 
kunnen, Kaffee und Cheekannen, Schüſſeln, 


IId Pf. Ir. Er I Cüpfe, Caen und Celler, Kochgeſchirre, 
bei reale = Waſſerſchäpfer, Sahfüfer, Nachtgeſchirrt elt. ett. 


Jedermann erhält Proben gratis und empfehlen zu ganz billigen Preiſen 


100,000 Liter 


Noll U. Weißweine 


garantirt reine Naturweine, roßartige 
Qualität, ſollen wegen Kellerüberſillung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 


von 25 Litern an und Flaſch 1 
beliebige Quantum nd Flaſchen jedes 


franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und reib es 15 Ig 
ſofort an ſchreibe — F. ner. 
Jean Piannebecker, EHE: — ͤ e 
Weingroßhandlung Ai BR 8 


Karlsruhe in Baden. 


rere 


Ein Lieutenant a. D. an, 


ee 

echnungen, Mit dieſem großen, ſpannenden Roman des beliebten Schriftſtellers 
Memoranden, eröffnet die „Gartenlaube“ ſoeben ein neues Quartal. 
Aviskarten, Abonnementspreis der Gartenlaube vierteljährlich 1 Mark 60 Pf. 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in copirfähigem Druck 


Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Probe⸗Rummern ſendet auf Verlangen gratis und frauko 


beef anger Nie Perlagshanolung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. og 
Stereotypie. 5 eee 


„ vomit Jeder ohne dio 
gorinesten Umstände 


Vervielfältigungs - Blätter 
774 


00-80 Copien in 
Schwarz von einem 
f# Schriftstücke oder 


Verfahren. 


J elne 
Druckerschwärze. 
IR ” Kelne Presse. 
Jedes Blatt kenn 
mehrmals benutst 
werden. 
ber Dia. Octar Mk. 
1.60, Quart Mk. 3:20, 
volle Mk. 8.60. 


Schwarna Ver- 


vlelfkliigunge- Tinte 
80 Pf. die Flasche. — Zum Versuch senden geren 
75 Pf. in Briefmarken 1 Verrielfiltigungs - Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franeoo. 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin ©, 2. 


Klosterstrasse 48. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 189394, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in Ber Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


Exped. der Altpr. Ztg. n⸗Zeiti 
CE Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Reinecke's Jahnenfabrik * Jährlich 2a Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. SE 

© 


ltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
b Be Cie 200 Bollbilder und Text⸗Iͤlluſtrationen. 
Habe mich in Elbing, 


Herrenſtraße 46, 


vis-A-vis Herrn Kaufmann 

Herrmann Wiebe, als 
Thierarzt 

niedergelaſſen. 

Ludwig Arnheim, 
Thierarzt. 


Bolt. | 
Glatter: en 
beiten, Literariſche es 
esta Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Hans, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blaͤtter für künſtleriſche Handarbeiten. 
Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 
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Größte Auswahl 


neuester 


Regenschirme. 
Seidene Regenschirme 
(Imperial⸗Seide) 
für Herren, Damen, mit ſchöner 
Ausſtattung, eleganten, aparten 
Fantaſieſtöcken. 

Jetzt für 4,80, 5,25, 5,35, 
5,75. 

Herren- 
Gloria-Regenschirme 


mit eleganten praktischen Horngriffen, 

geſchnitzten Naturſtöcken, engliſchen 
Glocken. 

Jetzt für 2,75, 3,65, 4,25. 


Damen- 
Gloria-Regenſchirme 


mit hochf. Aluminium-, Celluloid⸗ 
und Natur⸗Jedſtöcken, reich aus⸗ 
geſtattet, chic und apart, 

jetzt für 2,25, 2,75, 3,50, 3,95. 


Double: 
Zanella⸗Regenſchirme 


mit breiter Seidenbordüre, 
praktiſchen Natur-, joliden Horn⸗ 

Griffen, ſchönen Beſchlägen. 

Jetzt für 1,75, 1,95, 2,10. 


Donble-Satinett- 
Regenschirme 


ür Damen, 

mit neueſten Fantaſie⸗ und weißen 
Celluloid⸗ praktiſchen Naturſtöcken, 

ſchön ausgeſtattet. ; 


Jetzt für 1,50, 1,95, 2,25. 


Regenſchirme 0% . 
Couriſtenſchirur 


Letzte Nouveautés 
in seidenen und Gloria-? 
Regenschirmen, 

chie und apart ausgeſtattet, 
mit gewählteſten Kunſtſtöcken, 
für 5,25, 5,95, 6,75, 8,50, 12,00. 


Th. Jacoby. 


Rosen) Gänſe Heiner) 
treffen heute wie jede Woche ein bei 


J. Jacobsberg, 
Nr. 38. Lange Hinterſtraße Nr. 38, 


—— 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu FFabrikpreis, 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 
und Vixir⸗Artikel, 
a Zauber⸗Apparate, 
Kartenkunſtſtücke. 
Preisl. gratis u. frauco. 
Dreyer, Verſandgeſch., Hannover, Warſtr. 
Packet. Adr. 
post- Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 
jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 à 1000 
23 Mk. 
N Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
Gaartz’ 


H. a 
Buch- und Aceidenz⸗Druckerei. 
Elbing. 


Mein Contor 
befindet sich jetzt 


Alter Markt Nr. 62, 


parterre, hinten, 


. 


ö 


im Hause der Herren E. Tochter- 


mann Nachf. 


Rud. Maas. 


Fernsprecher unverändert Nr? 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 234. 


William. 


Roman aus dem deutſch⸗amerikaniſchen Leben 


von 
— — Freiin von Spaettgen. 


Acht 8 Kapitel Nachdruck verboten. 
e apitel. 
beiwendlich war der Herr der Firma Burton 
alt gekehrt in ſein Haus. In Begleitung ſeines 
{ en englischen Kammerdieners, welcher ſeit 
angen Jahren den Kranken gewiſſenhaft und in 
treueſter Anhänglichkeit pflegte, batte er die für 
ihn anſtrengende Reiſe nach vieler Mühe, dabei 
öfters raſtend zurückgelegt. 
ie Freude wie die Erregung des Wieder⸗ 
ſehens hatten indeß zur Folge, daß er in den 
erſten Tagen das Bett zu hüten genöthigt war. 
ein Ausſehen erfüllte aber die Tochter mit 
Ent en. 
eln der i 
Pr being 8 zeigte ſich nicht eben 
Gönnen Sie ihm Ruhe 
becher le d eee 
phyſiſch und moraliſch wieder auflebt Dieſe 
zäbe, widerſtandsfähige Natur wird nicht ſo 
leicht gebrochen.“ So lautete ſein Ausſpruch 
Faſt jo lange, als Iſabel zu denken ver⸗ 
mochte, wußte ſie ſich des Vaters nicht anders 
als eines kranken Mannes zu entſinnen. Ein 
langjähriges Rückenmarkslelden hatte jeine hohe, 
einſt ſchöne Geſtalt zum Skelett abgemagert. 
Auf zwei Stöcke geſtützt, die den ſchlotternden 
Beinen den einzigen Halt zu geben vermochten, 
er ſchon früher einhergegangen, als Iſabel, 
an Sally's Aeußerung, noch im Knaben⸗ 
Wange ſteckte. Und dennoch fand ſie den 
donter zum Erſchrecken verändert, obwohl er 
och nur neun Monate abweſend geweſen war. 
Auch die nervöſe Haſt und Gereiztheit an ihm 
ſchlen eher verſchlimmert und erfüllte ihr 
erz mit banger Sorge. Gleichwohl that ſie 
lles, ihn aufzubeitern und den Aufenthalt zu 
Hauſe ihm behaglich zu machen. Seinem un⸗ 
ruhigen Geiſte aber genügte dieſe liebende 
Sorgfalt nicht. Als er ſich etwas gekräftigt 
fühlte, verlangte er, daß fie bis zum ſpäten 
end an ſeinem Bette ſitzen und ihm erzählen 
ollte, wiewohl fie ihm über alle Vorkommniſſe 
ſtets treulich Bericht erſtattet. Nicht Mangel 
er Vertrauen war es — ſein Kind beſaß dies 
la im vollſten Maaße — was ihn ſo piele 


Elbing, den 5. Oktober. 


1893. 


Fragen thun ließ. Nur Ehrgeiz und Stolz 
trieb ihn dazu. Er ſelbſt, unter deſſen Händen 
der Name ſeinen guten Klang faſt eingebüßt, 
blickte nun mit wirklich anbetender Bewunderung 
auf die Tochter. Immer und immer wieder 
wollte er hören, welches Anſehen die Firma 
Burton in der Handelswelt genoß, wie um⸗ 
fangreih das Geſchäft geworden. Da blitzten 
die eingeſunkenen Augen auf in freudigem 
Glanze und die wachsbleichen Hände zuckten 
nervös. Zuwetlen auch ſtrichen ſeine mageren 
Finger liebkoſend über Iſabels weiche, kräftige 
Rechte. Doch ſprach er ſelbſt wenig. Nach 
Mr. William frug er für's erſte nicht, obgleich 
te Tochter auch des Geſchäftsführers in ihren 
Briefen bereits lobend erwähnt hatte. Für ihn 
erſchien dieſer lediglich als die arbeitende Kraft, 
welche, von dem klugen Mädchen an den 
rechten Platz geſtellt, jetzt nach Möglichkeit 
ausgenutzt werden müſſe. 

Miß Burton's Herz zog ſich dabei oft 
ſchmerzlich zuſammen; doch wagte ſie nicht, von 
William zu ſprechen — im Augenblick noch 
nicht. Die paſſende Gelegenheit würde ſich ja 
bieten, wo ſie dem Kranken erzählen konnte 
von dem feſten Halt, den ſie an ihm gefunden, 
wie er ſchon ſeit Monaten ihr dle Laſt der 
Geſchäfte abgenommen. Und wenn er ihn erſt 
kennen gelernt hatte, dann würde er ihn auch 
achten und bald urtheilen, daß er Gent⸗ 
1 1 
7 ehrere Tage nach der Rückkehr fragte 
jedoch Mr. Burton nach Frank Harvey — ein 
Thema, welchem das junge Mädchen längſt mit 
Bangen entgegengeſehen. Warum der Verlobte 
denn noch nicht gekommen, ihn zu begrüßen, 
wollte der Kranke wiſſen, warum ſie in ihren 
Briefen deſſelben ſo wenig Erwähnung gethan? 
Eine ſchwere Aufgabe begann nun für das junge 
Mädchen. 

In ſchonendſter Welſe theilte Iſabel dem 
Vater das Vorgefallene mit. Des verlorenen 
Kapitals erwähnte ſie nur mit Zagen und oft 
verſtummten bet dieſem traurigen Berichte ihre 
Lippen ganz. Durfte fie doch nicht Alles 
ſagen. Wenn aber des Leidenden kluge Augen 
ſo forſchend auf ihr ruhten, dann kam ſie ſelbſt 
ſich wohl vor gleich einer Sünderin, einer 
Schuldbeladenen. Rührend ſprach ſie auch von 
Frank Harvey's Vater und daß ihr einziges 
Beſtreben ſei, die alten, gebeugten Eltern auf⸗ 
zurichten. Da wurde jedoch Mr. Burton in⸗ 


grimmig und zornig und gab feiner Enttäuſchung 
über die vereitelten Pläne durch heftige Ver⸗ 
wünſchung des Unſeligen harte Worte. Die 
Eltern — hatte er ſpöttiſch gemeint — ſeien 
ja an dem ganzen Unglück allein ſelbſt ſchuld; 
nur ſie hätten den Sohn von vornberein ver⸗ 
dorben und verzogen! Nun müßten ſie die Folge 
tragen. Das käme von ſolcher Weibererztehung! 
— Und auf's neue ſtrichen ſeine welken Finger 
ſanft über Iſabel's Hand. 

In tiefſter Stille und größter Zurückgezogen⸗ 
heit waren ſo die nächſten Wochen ſeit des 
Hausherrn Rückkehr für Iſabel verfloſſen. Nur 
einmal hatte ſie es über das Herz gebracht 
— es war wenige Tage nach des alten Harvey 
Beſuch geweſen — die Geſchäfts⸗ Office zu be⸗ 
treten. Sie that es auch nur aus dem Grunde, 
um nicht Veranlaſſung zu unnützem Geſchwätz 
zu geben. Denn die Leute konnten ebenſo gut 
etwas darin finden, wenn ſie gar nicht mehr 
nach der unteren Stadt fuhr, als wenn ſie das 
täglich that. Allein die Begegnung dort mit 
Mr. William raubte ihr faſt alle jo mühſelig 
errungene Ruhe und Faſſung. 

„Ich habe täglich eine Entſcheidung über 
mein Schickſal aus Ihrem Munde zu bören 
erwartet, Miß Burton!“ 

Mit einem troſtloſen, finſtern Blick in den 

Augen richtete der Geſchäftsführer dieſe Worte 
an die Eintretende. Doch hoch erhobenen 
Hauptes, beinahe trotzig hatte er deſſenungeachtet 
vor ihr geſtanden, als ob er dadurch beweiſen 
wollte, daß er das Geſchehene auch nicht einen 
Augenblick bereue, vielmehr nun jederzeit zu 

ehen bereit ſei. 
g ee Sie mich, Miß Burton, 
ſchicken Sie mich auf der Stelle fort, da Sie 
ſicherlich in mir einen Unverſchämten erblicken 
mußten! Ohne Rechtfertigung will ich Ihr 
Haus verlaſſen. Aber anders handeln konnte 
— durfte ich nicht um meiner Ehre willen!“ 

Der Ausdruck ſeines edlen Geſichts war 
ruhig und hoheitsvoll, daß Iſabel dabei 
unwillkürlich des alten Kindermärchens gedachte, 
welches Sally ihr ſo oft erzählt: von einem 
unglücklichen Mohrenprinzen, der in einen armen 
Schreiber verwandelt worden war. Wer war 
dieſer fremde deutſche Mann, welcher von der 
erſten Bewegung ab ihr jo impontrend und 
beſtimmt entgegengetreten, welcher das ſtolze 
Mädchenherz ſo widerſtandslos bezwungen halte? 
Einen Augenblick regte ſich wohl dle alte 
Herbheit in ihrer Bruſt bei dem Gedanken, ob 
es doch noch möglich ſei, die aufkeimende 
Leldenſchaft zu erſticken? Gerade jetzt wäre die 
paſſendſte Gelegenheit geweſen, allen Zweiſeln 
ein Ende zu machen. Sie durfte ja nur ſagen: 
„Gut, jo gehen Sie, Mr. William! Ich war 
die Braut des gemißhandelten Frank Harvey. 
Wer giebt Ihnen ein Recht, ſich in Familien⸗ 
angelegenheiten zu miſchen? Ihres Bleibens 
iſt fürder nicht mehr!“ 

Aber nein, das vermochte ſie nicht. Sein 
Anblick, das Bewußtſein ſeiner Nähe war für 


ſie ſo nöthig geworden wie Luft und Licht. 
Lieber wäre Iſabel Burton ſelbſt aus dem 
Vaterhauſe entflohen, um ungekannt in einem 
ſtillen Erdenwinkel vergeſſen zu leben. 

Feſt geſchloſſen blieb daher bei ſeiner Frage 
der ſchöne Mund. Allein, was die Lippen ver⸗ 
ſchwiegen, das verriethen ihre Augen. Dieſer 
eine lange, halb ſchmerzliche, halb ſelige Blick 
machte Mr. William ſchwindeln. Was je die 
Welt an Glück und Seligkeit ihm noch zu 
bieten im Stande war — eine tauſendfache Ent⸗ 
ſchädigung für das erlittene Herzeleid ſeiner 
Jugend — das Alles brach wie ein goldiger 
Sonnenſtrahl daraus hervor. Nun riß auch er 
mit ſchnellem Entſchluß die Maske vom Geſicht, 
und die unbeweglich kalten Züge des Geſchäfts⸗ 
führers der Firma Burton verwandelten ſich 
plötzlich. 

Ein jäher Schreck durchzuckte bel dieſer Ent⸗ 
deckung das junge Mädchen und ſie fühlte in 
wilden Schlägen ihr Herz klopfen. Was ſie 
erhofft, erſehnt, ja gefürchtet — dort, in dieſen 
beiden Augen ſtand es zu leſen; dort ſtanden 
die Worte, die ſie ſelbſt in einſamen Stunden 
noch kaum zu flüſtern gewagt, welche aber das 
Glück ihres ganzen Lebens in ſich ſchloſſen: 
„Ich liebe Dich!“ 

„Verdammen — fortſchicken?“ hatte fie, wie 
aus einem Traume erwachend, nach einer langen 
Welle nur hervorgeſtoßen. Dann war fie bins 
ausgeſtürmt, ohne ihn noch einmal anzuſehen, 
unbekümmert um die verwunderten Blicke des 
Perſonals in den vorderen Zimmern, wo keiner 
die Flucht ſich zu erklären vermochte. 

Ja, ſie war geflohen, weil ſie ihre Kräfte 
wanken fühlte, weil ſie ſich daran erinnert hatte, 
daß ſie die Vertreterin der Firma Thomas A. 
Burton ſei, weil das ſüße, berauſchende Glück 
ei er jedwede Faſſung zu bewältigen 
drohte 


Heiße Auguſttage kamen jetzt. Miß 
Burkon machte dem Vater den Vorſchlag, 
dieſelben in dem nur eine Stunde von 


New⸗York entfernten kleinen Seebade Coney 
Island zu verbringen, da die Atmosphäre der 
Be Stadt beinahe unerträglich geworden 


hei eigenſinnig ſträubte ſich der Kranke 
n. 


„Gehe Du dorthin, Bell!“ erwiderte er 
mürriſch. „Schleppt mich doch nicht wieder 
fort; laßt mich in New⸗Pork ſterben! Hab' 
mich lange genug nach dem Anblicke meiner 
ſtolzen Empire⸗City, der doch keine andere Stadt 
gleichkommt, geſehnt! Bin ich nicht ſeit faſt 
neun Monaten an der See geweſen? Was hat 
es genützt? Für mich iſt einzig Ruhe wohl⸗ 
thuend, die ich im eigenen Hauſe am beſten 


finde.“ 

Der Arzt ließ ihn daher gewähren, ſprach 
jedoch den Wunſch aus, daß 
wenigſtens täglich eine Spazierfahrt unter⸗ 
nehmen möge, was natürlich befolgt wurde. 

Es war ein wundervoller Auguſtabend und 


dag 


Mr. Burton dann 
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der Kranke war auch heute im bequemen Lan⸗ 
dauer hinaus nach dem Central⸗Park gefahren. 
Von feinem Fenſter aus ſchaute Mr. William 
der davoneilenden Equipage nach. 

Eine erfriſchende Briſe wehte nach Sonnen⸗ 
untergang von der Bai herüber. Daher langte 
auch er nach dem Hute, um einige Stunden 
im Freien zu bringen. Das Herz war ibm 
centnerſchwer. Wie ſollte das enden? Ver⸗ 
folgten ihn doch wachend und im Traume 
Iſabels Märchenaugen, die eine Sprache ge⸗ 
ſprochen — ſo beredt, ſo beſeligend⸗verheißungs⸗ 
voll; und nun war dieſe verlockende Fata 
Morgana wieder verſunken! 

Als Miß Burton vor wenigen Tagen ihn 
ihrem Vater vorſtellte, ganz fteif und förmlich, 
da hätte Niemand daſſelbe Mädchen in ihr 
vermuthet. f 

„Das iſt Mr. William,“ hatte fie ruhig, 
ohne jeden Anflug von Befangenheit geſagt, 
„der ſich um das Wohl unſeres Hauſes ſehr 
verdient gemacht und Deinem Kind die ſchwere 
Bürde der Verantwortung abgenommen bat!“ 

Angeſehen aber hatte fie ihn dabei nicht. 
Und als die Herren bald darauf über geſchäft⸗ 
liche Dinge ſich unterbielten, war ſie leiſe hin⸗ 
ausgegangen. Seitdem beſchlichen hoffnungs⸗ 
loſe Empfindungen Wllliams Herz. Das alſo 
war ihr Vater! Ein gelſtreicher, intereſſanter 
Mann ſchien er offenbar zu ſein; dabei klar und 
haarſcharf in ſeinem Urtheil. Die formen⸗ 
gewandte, ſichere Rede mahnte an die Tochter. 
Doch wehte es gleich einer Art Eiſesluft zwi⸗ 
ſchen ihm und dieſem Manne. Noch fortwährend 
fühlte er deſſen hochmüthige Blicke auf ſich 
ruhen, fühle er den kühlen Druck ſeiner mageren 

and. 

8 In tiefen Gedanken ſchritt Willem die 
Treppe hinab. Das Haus dünkte ihm heute 
wie ausgeſtorben. Die darin herrſchende, faſt 
erdrückende Hitze mußte auch die Dienerſchaft 
nach der rückwärts gelegenen Gallerie oder 
Veranda, welche nach dem Hofe mündete, 
getrieben haben. b 

Als er an Miß Burton's Boudolr vorüber⸗ 
ſchritt, bemerkte er, daß die Thür ein wenig 
geöffnet war. Er ſtutzte, und unwillkürlich fiel 
ſein Blick durch den Spalt. Da ſtand er ja, 
der prachtvolle Flügel, dem ſie ſo wunderſame 
Töne zu entlocken verſtand. Eine unbezähmbare 
Sehnſucht uach den Klängen der Muſik, die er 
ſeit undenklicher Zeit vernachläſſigt, beſchlich fein 

erz. Einem wilden Rauſche ähnlich kam es 
über ihn. Nicht gedachte er des großen Ver⸗ 
ſtoßes gegen Anſtand und Sitte, in Abweſenheit 
von Miß Burton deren Zimmer zu betreten, 
noch erinnerte er ſich daran, daß er eine 
Indiskretion zu begehen im Begriff ſtand. Die 
geniale Künſtlernatur gewann das Uebergewicht 
und verwiſchte alle kleinlichen Bedenken. Nur 
einmal dort zu ſpielen, wo ihre Finger täglich 
auf den Taſten geruht, Himmel, welche Wonne, 
welches Entzücken mußte das ſein d 
Den Hut ſchleuderte er von ſich, und ſo ſaß 
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er auch ſchon vor dem geöffneten Inſtrumente. 
Solche Klänge waren von den roſarothen 
Wänden noch niemals wiedergehallt. In vollen 
Accorden rauſchte es durch das Gemach, um 
bald darauf in weiche, ſüß beſtrickende Melo⸗ 
dieen überzugehen; Weiſen, die keines Menſchen 
Ohr noch je vernommen, welche bald gleich dem 
Toſen des Meeres, bald wie das leiſe Zwit⸗ 
ſchern eines Vogels klangen, entquollen ſeinen 
Künſtlerhänden. 

Plötzlich ſteckte Sally ihren dunklen Kopf 
durch die Thüre von Miß Burton's Ankleide⸗ 
zimmer. Wie verſteinert, die dunklen, runden 
Augen in ſtarrem Entſetzen aufgeriſſen, blieb fie 
dort ſtehen. War das der Böſe? Waren es 
Feenhände, die jo zu ſplelen vermochten ? 

Er aber gewahrte nichts von ihr — nichts 
von Allem, was um ihn her vorging. Vergeſſen 
war das Elend der Vergangenheit, Leid, Freud' 
und Bangen der Gegenwart! Nur Iſabel ſtand 
vor ſeinem Geiſte, nur für ſie ſpielte er, ihr 
allein galten all' dieſe Zaubertöne. 

(Fortſetzung folgt.) 


Unſer Garten im Oktober. 


Unwirſche Winde und kalte Regengüſſe 
haben den heiteren Nachſommer des September 
aus unſerm Garten geſcheucht. Zerreißen die 
trüben Wolken aber, zerrinnen fie und fliehen 
mit dem Wind, und ein mildes Licht ergießt 
ſich auf der herbſtlichen Erde: wer kennt dann 
ein zweites Bild, das — ein ergreifender 
Abſchiedsgruß — ſinniger zur Menſchenſeele 
ſpräche als das vielfarbige einzige Panorama 
des klaren Oktobertages in weiter, freier 
Gottesnatnur ?! 

Droben im Lande der Alemannen, da 
105 oft auf drohenden, einſt vom Feuer 
gehobenen Felſenkegel uralte Burgruinen; oft 
500 Jahre und mehr find über ihre Trümmer 
hingezogen. Jüngſt ſtand ich im verklungenen 
Burgaärtchen einer ſolchen Zeitenmahnerin 
zwiſchen den geborſtenen Trümmerreſten und 
ſah trunkenen Blickes hinaus über das niedere 
Mäuerchen, tief hinunter in die lachende 
Herbſtlandſchaft. So ſind die Blumen geblieben, 
die einſt hier geblüht und geduftet, die Kräuter 
des „Würzgärtleins“, die ihre Heilkräfte hier 
aus dem Boden gezogen? Und wo ruhen 
die ſchönen Hände, die ſie treulich gepflegt? 
Alles iſt längſt dahingeſchwunden, nichts mehr 
mahnt an das dahingeſunkene Einſt des 
lauſchigen Erdenwinkelchens! Eine hohe Ulme 
iſt am Trümmerrand empor geſchoſſen und 
wo die lieblichen Beete wohl einft hinauf zum 
nahen Himmel gelacht, da wuchert unſcheinbares 
Springkraut, die wilde Balſamine, die 
träumeriſch ihre beſcheidenen gelben Blüthen, 
halbverſteckt unter dem Blattwerk, an dünnen 


Stielen ſchaukelt. Sie will uns nicht verrathen 
aus alten Zeitläuften, ja ſie iſt ein „Kräut⸗ 
chen rühr' mich nicht an“, das ſich wehrt, 
wenn wir ſeinen in Nöthen gereiften Samen 
berühren: ins Geſicht ſchleudert ſie uns ſolchen 
und hinweg über das Mäuerchen in die 
ſchreckhafte Tiefe. Dort mögen fie keimen 
im lauſchigen Waldesdunkel und weiter 
ſchweigen, wenn König Lenz von neuem ſeine 
Poſaunen erſchallen läßt. Am klaren Som⸗ 
mertag, wenn's über dem heißen Geſtein 
flimmert, iſt der Blick aus ſolchem entſchlafenen 
Burggärtchen, hinaus auf das ſchöne Stück 


deutſche Erde, wie ein Blick ins lebensfrohe 


deutſche Antlitz. 
Dichter: 
„Das Land der Alemannen mit ſeiner 
Berge Schnee, 
Mit ſeinem blauen Auge, dem klaren 
Bodenſee; 
Mit ſeinen gelben Haaren, dem Aehren⸗ 
ſchmuck der Auen, 
Recht wie ein deutſches Antlitz iſt ſolches 
Land zu ſchauen!“ 

Jetzt aber, im milden Licht im Farbenſpiel, 
des ſonnigen Oktobertags, iſt es noch weitaus 
entzückender, hinreißender; wahrhaft ſinnig 
und poeſievoll. Wir brauchen das Bild nicht 
zu malen, nicht den tiefen Azur des Spät⸗ 
herbſthimmels, das buntſchillernde Farbenſpiel 
des nahen Bergwaldes unter unſeren Füßen, 
das vom tiefſten Purpur bis ins hellſte 
Schwefelgelb hinüberhüpft, das vornehme 
Matt der ganzen Landſchaft, das ferne zarte 
Blau der Bergzüge! Dazwiſchen die Dörfchen, 
verſteckt faſt im herſtbunten Kleid der Obſthaine, 
ein goldſchimmerndes Zifferblatt an dem keck 
herausragenden Kirchthürmchen; die luſtigen 
Alleen mit ihren weißen Straßen. Und ſiehſt 
Du dort: ganze Wagenzüge! Langſam, wie 
Schnecken, ziehen ſie auf den Linien der 
lebendigen Landkarte dahin! Wir nehmen 
das Glas, unſer Auge zu ſchärfen: Ochſen⸗ 
geſpanne, an ſchwer mit Aepfeln beladenen 
Wagen. Und dort ſchwere Fahrzeuge, mit 
mächtigen Fäſſern, von kräftigen Pferden ge⸗ 
zogen. Die rothen und weißen Georginen, 
die von den Gährſpunden nicken, verrathen 
uns die Fracht: gährender junger Wein, 
köſtlicher 1893er, gereift auf heißem Kling⸗ 
ſteinabſturz oder auf den ſonnigen ſanften 
Hügelhängen zum ſchwäbiſchen Meer hinab! 
Gaben des Oktober, die weiterziehen, um vom 
Dampfroß weithinein ins deutſche Vaterland 
getragen zu werden. 

Aber was geht uns das todte ſteinerne 
Burggärtchen an, und was die Träumereien 
in ſeinen engen geborſtenen Mauern? Ueber⸗ 


So vergleicht es der 
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laſſen wir beides dem einſiedlernden ver⸗ 


ſpäteten Waldbienchen, das am Springkraut 


naſcht und den kleinen ſchnellen Falken, die 
mit weithin hallendem Hellruf ihre Trümmer⸗ 
horſte umkreiſen! Sprechen wir vom lebenden 
Oktobergarten, von ſeiner ſich immer glücklicher 
entwickelnden Zukunft! Die Arbeit des 
Jahres wird gewiß in ihm noch nicht beendet 
ſein? Nein, ſicher nicht, deshalb geſchwind 
den Fallſchirm geſpannt und hinab, hinüber 
zur Praxis der Gegenwart. — 

Je nach Witternng, wenn nicht Frühfröſte 
es früher bedingen. gegen Ende des Monats, 
beginnen wir, die Dohlien⸗, Gladionen⸗, 
Canna⸗, Begonien⸗ und Sauerkleeknollen im 
Blumengarten herauszunehmen. „Was iſt 
denn das für ein Ding, ein Sauerkleeknollen?“ 
Ja, das iſt etwas altes, in den meiſten Gärten 
aber noch neues. Die Sauerkleeknollen um⸗ 
faſſen zwei Firmen: die Knollen junior, das 
ſind die kleinen zwiebelähnlichen Brutknöllchen, 
am Wurzelhals; die Knollen ſenior dagegen, 
das ſind wahrhaftig Rüben, die, ähnlich wie 
Schwarzwurzel zubereitet, ein ſehr leichtverdau⸗ 
liches zartes Gemüſe abgeben. Beide werden 
jetzt im Oktober reif und gehören Oxalis 
esculenta an, das mit ſeinen hübſchen 
Blättern und freundlichen rothen Blüthen eine 
ganz niedliche Zier⸗ veip. Enfaſſang en, 
im Garten abgiebt. Die Wurzeln ſind, ſobald 
das Kraut etwas abgeſtorben iſt, reif, halten, 
in feuchter Erde im Keller ꝛc. gun Ae 
längere Zeit. Zum gleichen Termin machen 
wir uns daran, wenigſtens die empfindlichen 
Roſenſtämmchen mit ihren Kronen in die 
Erde einzulegen und mit ſolcher gut zu decken; 
bei ſtarkbelaubten Bäumchen ſchneidet man mit 
Vortheil vorher die Blätter an den Stielen 
ab. Langſam die Stämmchen niederbiegen — 
ſonſt „knack!“ und großer Aerger! Die übrigen 
härteren Roſen werden ſpäter, aber möͤglichſt 
vor ſtärkeren Fröſten ebenfalls eingelegt. 
Niedere Roſen, die man angemeſſen kürzen 
mag, werden möglichſt hoch in die Erde ein⸗ 
gebettet und mit Fichtenreis bedeckt. Hortenſien, 
feine Schlingroſen, Clematis, auch Ariſtolochien, 
find, ſofern fie nicht an ganz geſchützter Stelle 
ſtehen, ebenfalls etwas zu bedecken, eventuell 
niederzulegen. 


(Schluß folgt.) 
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